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Das Ilaslillial. 



..Du lieblich Thal, so reich geschmückt 
Mii seltnem, tausendfachen Reiz, 
So 1 1: 1 1 mich kaum ein Thal entzückt 
Im Schooss «ler wundervollen Schweiz.** 

So hat der Dichter. das Haslithal gepriesen und ihm 
ein Kränzlein gewunden, als der schönsten eines im 
herrlichen Schweizerlande; I fnd wer könnte seinem 
Lobe entgegen sein, wer es sieht, «Ins Thal voll Lieb- 
reiz und Romantik] Schon seil langen Jahren ist der 
Ruf von seinen Naturwundern hinausgedrungen weit- 
hin durch <lie Länder und viel Tausende von Menschen 
haben sieh dann bei uns der schönen Gotteswelt ge- 
freut und des Sängers Worten beigestimmt. Ein be- 
rühmter Reisender und Schriftsteller, J. G. Kohl, 
schreibt in seinen „Alpenreisen": n Es gibt in dem 
Thale vön Brienz bis zur Grimsel so viel Liebliches 
und Grausiges , sa r/77 Idyllisches und Grandioses, 
dass man selten innerhalb eines so kleinen Bezirkes 
sich so vielseitig befriedigt fühlt. Hier sind wenige 
Felsen und Dörfer, ja wenige einzelne Büumq and 
Baumgrvuppen , die nicht schon ein Maler z% ver- 
ewigten versucht und die nicht schon auf einer Ge- 
mäldeausstellung in irgend einer unserer Kapilaleu 
com europäischen Publikum bewundert wurden*" 

Allen denen nun, welche dn hergezogen kommen, 

um selber die Pracht sieh anzusehen und das liebliche 
Thal in dieser oder jener Rüstung zu durchwandern, 
möchte dies Büchlein ein anspruchsloser Führer sein! 




I. 

Aus alter Zeit. 



Tief eingewurzelt ist bei allem Volk des Ilasli- 
thals der Glaube, dass es mit den Schwyzern stämm- 
verwandt und in alter; grauer Zeit aus dem scandi- 
navischen Norden hergekommen sei. Wie in Schillers 
„Teil" bei der Rütliscene Stauffacher seinen biederben 
Eidgenossen erzählt, wie ,;ms dem Land nach Mitter- 
nacht" ihre Vorfahren einst gezogen und hier sich «Linn 
die Hütten aufgebaut, wie später sie hinüber bis zum 
„schwarzen Berg a (Brünig), ja bis ins Weissland 
(Oberhasli) hingewandert seien, so berichten es sich 
noch heutzutage die Leute, treu der .-dien Ueberliefe- 
rung. hie Sage von der scandinavischen Abstammung 
der Oberhasler Bndel sieh auch im Landbuch r<>n 
Hasli (Landurbar) aufgezeichnet und das ..Ostfriesenlied", 
dessen Autor vermutlich ein Matthias Zwald von llasle- 
berg isi. bringt in 77 Su-nphen die Geschichte vom 
„Ursprung und Herkommen der alter Schweizeren, in- 
sonderheit des Lands Hassle 111 Weissland".*) Kann 
auch nicht .-dies, was die Sage berichtet, ;ds erwiesene 
Wahrheit gelten, so hat doch die neueste Gesrhiehts- 
forschung anerkannt, d;iss die grundlegenden That- 
sachen der Kritik Stand halten. 



*) ..( »stivirsi'iili«'.! 4 * ist vollständig wiedergegeben im 
Geschickten aus der Vergangenheit des Haslethales von »>u<» 
Hopf. Das Büchlein (Verlag von Öhr. Brennenstuhl, Meyringen), 
aus dem auch Pör Aibeit vieles verwendet wurde, ist allen 
t resctrichtsfreunden sehr zu empfehlen. 
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„Hasli im Weissland* war reichsuntnittelbarj wie 
Sciiwv/ und Uri. Ks leistete dein deutschen Emser 
Heerfolge und bezahlte 50 Pfund Reichssteuer; die 
Reichsvögtöi verwaltete der Landammann, der von den 
Laiidleuten frei «rew/ihlt wurde. Das Ilasli schloss als 
freies Reichsland im Jahre 1275 einen Bund zu gleichen 
Rechten mit der aufblühenden Stadt Bern, der am Sonntag 
vor Himmelfahrt 1808 feierlich erneuert und bestätigt 
wurde da durch die Krmordunu des Königs AIhrecht 
de? Friede und die Sicherheil gefährdet schienen« Der 
erste Bundesbrief mit Bern wurde mit dem „Sigill 
Wernhers von Rest!" (damals Ammanu) versehen. Von 
1295 an besiegelte die Landschaft Ilasli ihre Ur- 
kunden mit eigenem Sigill . dessen Gepräge einen Heller 
zeigt und die Umschrift: f his s. ist der gemeind 
von llasle. 

Banner und Wappen von Oberhasli führen in gelbem 
Peldfe einen schwarzen Adler, Über dessen Krone ein 

kleines, weisses Kreuz steht Eine alle Sage berichtet, 
dass die llasler ihre Fahne im Jahre 829 n. Chr. als 
Feldzeichen erhallen haben, als sie dem fränkischen 
König Ludwig, dem Frommen , Heerfolge leisteten 
gegen die Sarazenen, welche den Papst öregor IV. 
hari bedrängten. Sicher isi es. dass viele der Wald- 
stätter und Hasler sieh den Kriegszügen nach Italien 
angeschlossen haben, und das Kreuzlein über der 

Krone des Adlers kann sehr wohl als Auszeichnung 

der Kämpfer für den Glauben betrachtet werden. Noch 

jetzt heisst das Original des 1 .andrshanners im Volks- 

raund „die Römerfahne". Die llasler haben ihr Feld-* 

zeichen mehr als zu einem heissen Ringen dies- und jen- 
seits der Alpen getragen und es männlich und tapfer 

erhalten bis auf den heutigen Tag. hie gelbe Seide der 
alten ff Römörfahne a ist verblichen und zerfetzt. Sorg- 
fältig sind dann Adler und Kreuzlein auf ein neues 
Feld geheftet worden; auch dies Baßner hat wiederum 
manch harten Strauss gesehen. Ks ist gar arg zer- 
zaust und trägt die Jahrzahl 16?2 (die dritte Stelle 
der Jahrzahl kann einrr Lücke wegen nicht bestimmt 
werden). Im Jahre 1854, als die ( »herhasler zur 



500jährigen l tedächtnisfeier von Berns Eintritt in 
den Bund nach der Hauptstadt zogen, würde daselbst 
unter amtlicher Aufsicht der Adler wieder auf neue 
Seide ubergetragen. Die beiden Felder der alten Banner 
befinden sieh gegenwärtig im Archiv des Amthauses 
zu Meyringen in eiaer runden, lederöberzogenen und 
mit Schloss versehenen Schachtel, in der die Fahne 
jedenfalls schon von Alters her aufbewahrt worden ist. 

Im Jahre 1310 verlor die Landschaft Hasli ihre Reichs- 
freiheit. Der deutsch« König I [einrieb VII. von Luxem- 
burg warb für einen Römerzug eiin grosses Heer und 
die Herren von Weissenburg uns dem Niedersimmen- 
thal leisteten ihm Zuzug. Der König versprach ihnen 
als Kntsch.idiiiun- 184 Mark Silber, und „da er das 
Geld nicht zur liand hatte* 4 , so verpfändete er dafür 
das Land Hasli. Aber anstatt dass die Verpflichtungen 
hätten gelöst werden können, musste das Pfandobjekt 
immer mehr belastet werden, und «las Hasli blieb 
unter der Herrschaft derer von Weissenburg! 

Als im Jahre 131f> die junge Eidgenossenschaft 
bei Morgarten ihre Bluttaufe erhielt, zog der Graf Otto 
ran Sirassberg mit Heeresmacht über den „schwarzen 
Berg", den Brünig, um von hier aus in die Wald- 
stätte einzufallen. ' .Nid dem Walde" stiess er auf 
die mit Siegestrophäen geschmückten Haufen, und ent- 
setzt kehrte er in regelloser flucht aber den Brünig 
zurück. 

Zehn Jahre später lehnten sich die Hasler wegen 
vermehrter Steuerlast gegen die Herren von Weissenburg auf: 

die Fehde dauerte 7 Jahre lang. 1332, als das Hasli 
von Unterwaiden Hilfe zugesichert erhielt, zogen die 
Mannen unter Führung des Johann von Rudenz nach 
dem Schlosse Unspurmen (bei Interlakcn), um diese 
Vestc der Weissenburger zu überfallen. Ihr Anschlag 
wurde aber verraten; die l'nterwaldner liessen die 
Oberhasler im stich, und nach heissem, blutigem 

Kample mussten sie. rings von der feindlichen l T eher- 

macht eingeschlossen, sich ergeben. Das aufrühre- 
rische Thal wurde gebrandschatzt, und 50 ßeisseln 



schmachteten 2 Jahre lang in dunklem Yerliess des 
Unspunnenschlosses. 

Endlich schlug für sie die Stunde der Erlösung. 
Dem Landammann* Wernher von Resti, gelang es 
vermöge Einflusses seines Schlagers, Schultheis 
von Kramburg, „die Rät und Gemeine der Stadt 
Bern" zum Entschluss zu bringen, dem bedrängten 
Hasli gegen den Herrn von Weissenburg beizqstehei^ 
Bern seihst In- schon seil einiger Zeil mit dem 
Weissenburger in Fehde und hiess desshalb die Ge- 
legenheit willkommen, „eingedenk der alten Bünde 
mil dem Hasli* gegen den alten Freiherr ins Feld 
zu ziehen. Als der Bär Wimmis genommen hatte 
und vor die Veste ünspunnen rückte, wurde ihm 
«'in gütlicher Ausgleich angeboten, und das Ende der 
Verhandlungen war der Loskauf des Hasli von der Herr- 
schaft Weissenburg und die Befreiung der Geissein. Am 
8, AugUSl 1334 wurden dem Thale von der Sladi 
Bern die alten Freiheiten zugesichert und Tags darauf 
schwuren die Mannen vom Hasli um ihrem Land- 
ammann auf grünem Plan vor dein Sehloss Resti den 
„Bürgern und Eidgenossen von Bern" den Eid der 
Treue. 

Sie sollten hald M ihre Tri'iw hew isen u . Am 

15. Brachmonat des Jahres 1339, da riefen die (docken 
von der Kirche zu Meyringen und von den Kapellen 
des Thaies alle wehrhaften Männer zu den Waffen. 
Der „Landsturm" (Sammler. Hornsignale, Feuer auf 
den Bergen) erging, und auf den dritten Tag landen 
sich die „Rotten* auf dir Höhe des Kirchet, im Dorf 
Meyringen und am „Eggacher" auf dem Hasliberg 
zusammen. „Dreihundert Mann, wohl gewappnet zugenl 
sy iis- voran das Banner und die' Führer Wernher 
von Resti und Hans von Rudenz -, um für das 
bedrohte Bern zu kämpfen. Ja. auch der alte WYissen- 
burger, der ins Bürgerrecht von Bern aufgenommen 
war. zog mil seinem Fähnlein der bedrängten Stadl 
711 Hilfe. Mannhaft haben die Hasler am 21. Brach- 
monat bei Laupen für Berns Freiheit gerungen und die 
Berner gelobten, dass sie „semlicher grosser Trüw 



nimmermehr wollten vergessen und erbuttend sich 
ihnen auch mit Lyb und Gut.** *) 

Die ersten Dezennien des 15. Jahrhunderts Avaren 
für das liasli eine unruhvolle, unselige Zeit. Mit ä&n 
Wallis fährte Bern Krieg. Die „Mäzze" (Volksauf- 
stand) halte den Fteiherrn von Uan>n. der das Berner 
Bürgerrechl besass, vertrieben, und nachdem 1418 
eine eidgenössische Tagsatzung im Hasli keine Vermittlung 
zu Stande brachte, wurden von hüben und drüben 
räuberische Einfälle ins feindliche Gebiet unternommen. 
I4i ( .> brach der eigentliche Krieg Los, und um ihm 
kamen Theurung und Pestilenz in das Land. „Ein 
grosser Sterbet" raffte in dem schwach bevölkerten 

Thale 700 Menschen in einem Jahre dahin. Das Hasli 
hatte viel zu Leiden unter der Brandschatzung des 
Kriegsvolkes, das über 15,000 Mann gezählt haben 
soll. Mühselig und schwierig war der Uebetgäng des 
Heeres über den tief eingeschneiten Grimselpäss; das 
Fähnlein von Hasli inusste bahnbrechend vorweg mar- 
schieren. Nachdem die Hemer mehrere < Ortschaften 
des Oberwallis geplündert und verbrannt hätten, gingen 
sie „wiederumb über «Jen Berg!" — 

1420 hielt der schwarze Tod abermals reiche Ernte 
und 1425 zogen wieder 5000 Berner über die „Grimpslen", 
ift/t die in Domo d'Ossola belagerten Schwyzer zu 
befreien. So hatte dass Ländchen manches Jahr hin- 
durch recht trübe Zeit. 

In der Mitte der Siebenziger Jahre des gleichen 
Jahrhunderts zogen von Westen her dunkle IJriegs- 
wölken ^e.uen die freie Republik Hern. Karl, der 

Kühne, Herzog von Burgund, halte der Stadl den 
Untergang geschworen. In diesen gefahrvollen Tagen 
nickte wieder das Haslibanner mit getreuer Hilfs- 
truppe gen Bern. Heim heissen Kampf von Murten 1476. 
da waren auch die Oherhasler mit dabei, und als die 

burgundische Batterie aus dem „Grünhag" Tod und 
Verderben spie, haben die Oberländer nicht gezitterl 



*) A. Willi: Die Betheiligung der Oberhasler an der Schlacht 
bei L;iu|mmi 1839. 



— 9 — 



und gewankt und im Sturm die Schmizc «genommen. 
Eiii Leonhard Moser von MeyPitigeh bät in jener 
Schlacht dein bürgiindischen Prinjkffli &&i Wknier 
entwunden und so seiner Rottö „Viel Eht und Ach- 
tung 4 * gewönnen. 

Weniger rühmlich isi dus Jahr lo28 für unsere 

Geschichte. W old h;il!e mich d;is (taslitlial den 
..nüven Glouben" nni'vnoiiimcn: allein es blieb eine 
Partei Gegner der Reformation. Das „Zinseti" spielte 
eigentlich die Hauptrolle bei diesenä Religionszwist, 
der namentlich von Unterwaiden her stetig geschürt 
wurde. Schiesslich kam es so weil, dass die Ober- 
länder erklärten, zum alten Glauben zurückzukehren. Damit 
war die Fehde eröffnet. Die Abtrünnigen, verstärkt 
durch dir Unterwaldner, hatten sich im „Bödeli" und 
in Unterseen gelagert Aber aii die 5ÖÖ0 junge Berner 
kamen wbhlbewehri und mit vielen Geschützen nach 
Unterseen. Die Atifrührer waren gezwungen, sich zu 
ergeben. Auf einer W iese hei [nterlaken mussien sie 
ihre Waffen „strecken", auf den Böden niederknieen 
und dann donnerte als „Sehreckschu&s" d.is ganze 
bernische Geschütz los. „das dennasseta erbrühlet in 
den Bergen, d;iss es ein wunder grüwlich Ding war 
anzuhören". Schultheiss von Erlach hieli ihnen den 
Eidbruch vor und die „Rädelsführer wurden zu Tode 
verurtheilt. Auch vier Männer aus dem Öl?erhasli 

sollen damals unler dem Schwede des Henkers ge- 
fallen sein; Unhold. Heinr. Abplänalp, Andreas von 
Beringen und Hans Im Sand. Auf Füfrbitte der Treu- 
gebliebenen behieH die Landschaft ihre alten Frei- 
heiten.*) Als im Jahre 1529 ein unseliger Reli- 
gionskrieg /wischen Zürich und den V katholischen 
Orten ausbrach der erste Kappelerkrieg . bot Bern 
zur Vermittlung seine Truppen auf, Eine Abtheilung 
lagerte zu Brienz, während ein Aufgebot Oberhasler 
in Meyringen ..auf Piket stund". Drei Wochen lang 
hielten 20 Mann von ihnen auf (/<•,,< linhiifj Waclw, 
bis der Friede zu Stande kam. 



0 E. Lüthi, Bonn Die bern. Politik in den Kappelerkriege». 
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Feuer, l YluTscliwrinmun^ und Pestilenz haben 
im 17. Jahrhundert arg gehaust in unserem TbaL 1669 
besorgte die Pest eine schreckliche Dezimierung; 1200 
Personen starben dahin, 

Anno 1798 haben die Oberländer-Schützen bei 
Neuenegg für das alte Bern gekämpft, ohne seinen 
Sturz aufhalten zu können. 

In den Schweizer - Regimentern Napoleon Bonapartes 
standen viele Oberhasler, und die Kirchenbücher von 
Meyringen aus jenen Jahren haben den Namen von 
manchem Burschen aus dem Thal oder von den Bergen 
mit einem Kreuzlein versehen, der in Spanien, Italien 
oder Russland ein fremd Soldatengrab gefunden hat. 

Wir schliessen diese historischen Notizen mit den 
Worten aus Schillers „Glocke u : 



Holder Friede. 
Süsse Eintracht, 
Weilet, weilet 

Freundlich aber dieser St;i«lt! 
Möge iii«' der Tag erscheinen. 
Wo des rauhen Krieges Horden 
I dieses stille Thal durchtoben ! 





H. 

Land und Leute. 



Mannigfach Ist die Abwechslung, welche das Ober- 
hasli dem Wanderer bietet. Ein tieblich Thal, rings 
von Bergen eingeschlossen, so präsenüerj es sich dem 
Besucher, wenn er von Brienz her oder über den 
Brünig in dasselbe eintritt Ziemlieh breil und „teller- 
eben 0 erstreck! sich vom östlichen Strand des Brteüzer- 

secs his zur Hohe des „Kirche!" eine Thalsohle von 

3 Stunde» Länge* Theils mitten durch die Ebene; 
theils mehr an die rechte Bergwand sich schmiegend; 
w.ilxi die Aare ihre Fluten dem Seebecken zu. Rasch 
enteih sie drin Thale, unmutig über den Kanal, in 
welchen die Menschen sie einirexw ;inui , während dem 
sie früher gemächlich /wischen Rohr und Ried in 
freigewähltem Wöge dem See zupil^erli konnte. Aber 
w;is sie als entschwundene, glückliche Zeil beklagt, 
dessen gedenken die Thalleute mil ganz anderen <ie- 
fuhlen. Die Aare hat damals übel gehausl im „Hasli- 
boden w . Weite Strecken erlagen der stetig wachsenden 
Versumpfung; denn der Kluss zog in schadenfroher 
Laune von einer Thalseite zur andern. Seinen Ver- 
heerungen sind dir Dörfchen „Hinterlucheren" und 
„Bürgten" /um Opfer gefallen. Am Kusse des nörd- 
lichen Bergzuges, in der Gegend /w ischen der jetzigen 
Station Balmhof- Brienzwyler und dem Dorfe Hausen 
haben die Orte einst gestanden; der Ueberschwein- 
mungen wegen sind sie aber von den Bewohnern 

verlassen worden und seitdem vom Erdboden ver- 
schwunden. — Im Kirchenbuch von li>02 — 1(122 hat 
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Rudolf?, damals „Diakon des Kilchdiensl zu Hasle*, 
folgende Eintragung gemacht: 

„Im 1618 Jar den Ii. YYcinnnmnat. als «ler Land! 
Amilian Hans Lüthold geil Hern uf «Ii»' rächnig (hat) n-yssen 
wellen, und Uli von Bergen als Land! Weibel mit jm gferen; 
ist in <l<a- nacht zuvor «'in merklich ungewitter von rängen 
yngerissen und die wasser an allen orten uftriben und ftber- 
ionj.-inl «^'inacht, Alss flu si nl' die undren mäder kommen, 
(haben sie) den wäg durch „den Kazenschwanz" l ) genommen 
(um) über «Ii« 1 Fontänen 2 ) zu faren und uf wyier*) sich zu 
begeben. Zu welchem (Zweck) Uli von Bergen von dannen 
gefaren, den wäg iwvl < i > alles mii wasser überdeck! war) zu 
erforschen, dann er den Amman dissyt der Fontänen ge- 
lassen. 

Allda <-r I ii vnn Bergen - dess lachten wegs ver- 
talt. und neben einer blatten 4 ) in dir Fontänen gesunken, 
allda li<>s^ und Mann gebliben und dess nachgendeii (nach- 
folgenden.) tagä gefunden, und ehrlich mii grossem bedüren 
einet LaudsHmfl zur erd bestattet wurden. Gott verlyh jm 
und uns aUen ein ffölich utferstentnus. Amen.? 

Manche Neri hatte die Aare seh alter Zeil ver- 
ursach^ und mii Ititten und Vorstellungen haben sich 
die Bewohner des untern Hasiithals vielmals an den 
Staat ßerii gerichtet; um dauernden Schutz gegen »Ii«* 
immer schrecklicher werdende Verheerung zu erhalten. 
Bildlich war die Hilfe sicher. Im Herbstmonal des 
Jahres 1866 wurde die Arbeil der Kanalisation der Aare 
und der Entsumpfung des Thalbodens begonnen. Nach 
7 Jahren war (Jas Werk vollendet; die tückische Aare 
wurde durch Kanal und Dämme gezähml und eine 
Ebene von ca. 15 km entsumpft. Allerdings forderte 
dies rmernehmeii schwere, finanzielle Opfer von den 
Grundeigentümern, den Gemeinden, dem Staate Bern 
und von der Eidgenossenschaft. Die riesige Arbeil 

verschlang eine Summe voii nahezu 3 Millionen Fr. u ) 



') Noch heute gebräuchliche Orjsbezeichnung jener Gegend, 

■» Fontänen, so wird noch heute <I«t I»aHi ^heissen. der 
in vielen ganz nahe beisammen hervorsprudelnden Quellen am 
Fusse des Brühigberges seinen Ursprung hat. Ableitung des 
WÖftes: A«|ii;i fontanä Quellen. 

' i Brienz Wyler. 

') Fdsplatfe. 

i Referat von A. Willi. Grossrat, aber Aare - Korrektion 
und I [aslithal-Entsunipfung. 



AIkt seitdem wird das frühere Sumpfland mehr und 
mehr in schöne Wiesen und fruchtbare Aecker um- 
gewandelt, und «Ins früher so häufige „kalte Fieber* 
ist aus unserem linde fortgebannt. 

Auf der Nordseile des Flusses erhehl sieh der 
mit dunklem Tannenwald besetzte Brünigberg („der 
schwarze Berg"), Zu Anfang der Sechziger Jahre 
wurde über diesen Pass eine grosse, sehr schöne 
Bergstrasse erbaut, und seil L887 pustel die Briinig- 
bahn (Zahnradsystem) über Geröll und Felsen hinweg 
den Berg hinauf und grüssl oben mil gellendem Pfiff 
in das Thal hinunter, durch das sie ihre Kollegin 
„ohne Zahn" rennen sieht 

Die Keile im Süden des Thaies isi mit Wasser- 
fällen, die über jähe Felsen stürzen und zerstieben, 
geziert, als wie mit einer Reihe flatternder Silber- 
bänder. Da senk! sieh in der Gegend des Dorfes 
Unterbach in losender Wasserfalle der Oltschibach über 
eine sehr hohe Fluh hinaus zu Thale. Heim Dörfchen 
Unterheid treffen wir den schönen Wandelbach und 
wenige Schritte weiter oben sprudeln die Bäehlein 
bald hie, bald da rauschend aus dem Felsen hervor 
und springen in weitem Bogen herab in den &rund; 
es sind die Krautbäche, l eher eine mehr als 200 m 
hohe senkrechte Bergwand stürz! sieh etwas unterhalb 
Meyringen in der Nähe des Dörfchens Balm der 
Falchernbach in die Tiefe und eih in kurzem Laufe der 
Aare zu. Die herrlichsten Fälle aber bildet der 
Reichenbach, der von der grossen Scheideck und vom 
Rosenlauigletscher herunter über Kelsen und durch 
Schluchten eilt Em ganz eigenartiges und sehr inter- 
essantes Bild zieh! ferner unsere Blicke auf sieh, wenn 
wir diesen südlichen Bergzug betrachten; denn seine 
Formation zeichnet sieh durch eine sehr vollkommene 
Terassenbildung aus. hie eine i.e-iniu beim obersten 
Reichenbachfäll und zieh! .sich weil oben an der Berg- 
lehne hin. Sie trägt die Dörfchen L^gm und Jfäteh&rn 
und die ? Vnrs;issen u von TseMald. tiäh ab feilen die 
Wände bis zur zweiten Terasse^ derjenigen von Bmsti. 
Am Kusse dieses ziemlich stnrk ansteigenden Plateäu's 
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soll im 14. Jährhunderl eine Burg der Herren von 
Perasti gestanden haben. Der Name dieses Geschlechts 
ist dem eigentümlichen Tafel lande geblieben. Als 
drille Terasse dehn! sich diejenige von Zaun bis an 
den Sockel der „Ollschiburg" aus, die als mächtige 
Bergkuppe in die Lufil emporragt 

Auf der Nordseite des Thaies, vom Hasliberg her- 
unter, eilen drei Bäche in kecken Sprüngen der Aare 
zu. Der stärkste von ihnen isi der Alpbach: östlich 
neben ihm schäum! durch Wald und Husch <1(M Mühle- 
bach, währenddem auf seiner westlichen Seile der 
Dorfbach in munterem Hüpfen allen voran sein will. 
Der Hasliberg mh seinen freundlichen Bergdörfern, 
seinen Wäldern und Weiden, isi ein vorzüglicher Kur- 
ort, der Jahr für Jahr ein stärkerer Rivale des Beaten- 
berg wird. 

Kommen wir an dem Dörfchen Willigen vorbei 
über den „Kirchet", so biete! sich uns ein freundlich 
überraschender Anblick in dem prächtigen Thalkessel 
mit Weilern und Dörfchen von ..Hasli im Grund" oder 
Innertkirchen. Als früherer Seeboden zeig! die kleine 
Ebene auch nichl die geringste Bodenerhebung. In 
der Runde stehen hoch und mächtig viele Bergriesen, 
die gar ernsl in dies Idyll herunter blicken. Wie 
Strahlen ziehen sich von Innertkirchen als Centrum 
verschiedene Hochthäler und Alpenpässe an die Kantons- 
grensen. Rechts vom „Plattenstock" steig! die sirasse 
hinauf durchs Thal von Guttannen nach der Grimsel 
und hinüber ins Wallis. Den Weg links haben wir zu 
wählen, um durchs Gadmenlhal nach dem Susten und 
in den Kanton Uri zu kommen. Eine gute Stunde von 
Innertkirchen gerechnet, treffen wir mir den Weiler 
Mühlethal Ueber das kleine Rad der Sägemühle 
wirft sich der muntere Genthalbach. Hier seizi der 
Saumweg an, welcher durch Wald hinauf ins Genthal 
und über die wundervolle Engsilenalp und das Joch 
nach Obwalden führt Von Innertkirchen aus leite! ein 
Fussweg an der rechten Thalseite hinauf in das un- 
vergleichlich romantische und m geologischer Beziehung 
sehi- interessante Urbachthal, 



In grauer Vorzeil war auch das Hasli ein grosses 
Gletschermeer. Ueberau treffen wir auf Oletscherschliffe 
und mächtige Grtmitblöcke , als Zeugen jener Eis- 
periode. Im L.-immi bei der Kirchethöhe wurden seiner 
Zeil aus den Granitblöcken die Quaclern genieisselt, 
aus denen die Nydechbrücke von Bma zusammen- 
gefügt ist. 

Die gewaltige Krafl des Wassers hat durch hem- 
mende Felsriegel tiefe Schluchten gegraben. Die gross- 
artigste von allen ist die weltberühmte Aareschlucht, 

welche ca. 40 Minuten von. Meyringen durch den 
ganzen Kirchethögel einen viel hundert Fuss tiefen 
Abgrund gerissen hat. Auf sicherem Steig, der solid 
in Eisen ausgeführt ist, durchwandert man eine 1250 
Meter lange Schlucht, die mit ihren Kontrasten .'inen 
überwältigenden Eindrück ausübt 

In ihrer Art selber ein Gegensatz zu diesem 
Naturwunder, bietet die Alpbachschlucht eine Fülle von 
Abwechslungen, die einen Besuch reichlich lohnen. 
Durch den steilen Felsen gehauen, windet sich ein 
Weg bis zum obersten Alpbachfatt, uberbrückt hier 
(||r Schlucht und ftihrt uns über Stufen hinauf au dem 
prächtig schönen Aussichtspunkt des „Schrändli". 

Wild und schaurig ist die Weissenbachschlucht in 
der Nähe des „Rosenlaui". Tief unten zwischen hohen 
Felsen zwängt sich donnernd und tosend der „Weiss- 
back" durch die enge Kluft. Hier erhält in;in su recht 
einen Einblick in die rastlose, unaufhaltsame Arbeit 
der Natur. Wäre die Weissenbachschlucht noch besser 
zugänglich gemacht . sie rivalisierte mit derjenigen 
der Aare. 

Die Hüttein in den Weiden obenher der Bergdörfer 
werden hier zu Lande ..Vorsess" (Vorsassen) genannt. 
Sfe Lüden « ine Vörsiation der Alpen und als solche 
eitoe Zuflucht Pur die Herden, wenn früher Schneefall 
i|' den obern Weiden /um Rückzug zwingt Die eigent- 
liche Alp ist von den Vors;issen gewöhnlich durch 
«•dien, dichten Bergibald geschieden. Väter den grauen 
wetterharten Baumriesen suchen oft Gefesbuben, Aelpler 

und Jägefc Schutz vor den l'nhilden der Witterang. 
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Mit ihren weitausgedehnten Arsten bilden diese Wetter- 
oder Schirm - Tannen ein förmliches Dach, und ihre 
charakteristische und zugleich imponierende Gestall hal 
den Malern schön hundertmal ;ils ObjeW ^herhalten" 
müssen. 

Das Eldorado der Maler föir Gebirgslandschaft ist das 
Reichenbaehthal, namentlich l><'i der „Sagend im Rosenjaui 
and Schwarzwald, 

Die Oberländerhäuser zeichnen sich aus durch male- 
rische Anordnung ihres Aufbaues und durch die 
mancherlei Verzierungen mit Schnitzereien und 
Sprüchen. Ganz besonders gili dies von den Holz- 
häusern des Oberhasli. Aul' dem Hasliberg habender 
berühmte Maler Grob für seine Gemälde und Professor 
Gladbach aus Zürich für sein Werk über charakteristi- 
sche Bauarten viele Typen gefunden, 

Fun! Minuten untenher Meyringen, in Eisenbolgen, findet 
sich ivc|ii> vom Wege ein sehr hübsches Oberländerhäus. Ferner 
trifft rtian in den vötri Brände versbhonteii Theälen von fifey- 
ringen - in dör Nähe d»-s Schulhauses, an der Rudenz und 
Alpbachstrasse und im nahe gelegenen Dörfchen W illigen 
rechl origineüe Häuser, „aus Stammholz gezimmert und gefügt". 

Die Oberjiasli-Berge weisen von den wertvollsten 

und seltensten Mineralien auf 

„Unter t : 1 1 1 1 * 1 1 1 Gestein in der Bergeskluft, 
I >;i liegen wohl Erz und Kristalle. 

Wasserheller Bergkristall und tiefdunkler Rauch- 
h>i>us sind den „Drusen" in den Felsen, wo sie seil 
Jahrtausenden geruhl haben, durch kühne „Strahler* 4 
enthoben worden. Im Jahre 1 7 1 * » haben dir Gebrüder 
Moor von Geissholz nach langer, mühevoller und ge- 
fährlicher Arhrii .-in dm „Zinkenstöcken" eine Kristall- 
höhle geöffnet, deren Ausheule nui* 1000 Zentner ge- 
schätzt worden isi. Die gj$ssten Stücke erreichten ein 
Gewicht von 6 — 8 Zentnern. Durch Vermittlung des 
Stiftes Engelberg wussten sich die Oberhasler-Strahler 
direkten Absatz in Mailand und dadurch eine bessere 
Warenverwertung zu schaffen, als hei dm Wailisernr 
und Umerhändiern. 

1868 haben vier metlerharte Guttanner unter 

grosser Lebensgefahr am Tiefeusattel eine Höhle, voll 
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der schönsten Rauchtopase (Morione), zugänglich gemacht. 
An die 300 Zentner sind damals zu Thale gebracht 
worden; 50 Stöcke waren ungefähr l Zentner, bei 20 
über 2 Zentner und 2 andere über :\ Zentner schwer. 
„Der Grpssvater" — «Ins schönste Stück der ganzen 
Druse hat eine Höhe von 69 ctm und 122 ctm Urn- 
fang. Dies Stuck isi mit 8 andern Prachtexemplaren 
zu einer loundervollen Gruppe vereinigt worden und 
bildet die Üauptzierde der mineralogischen M>- 
theilung des naturhistorischen Museums in Hern. 

Als seilen',' Krystall wird in unsern Bergen auch 
der Epidot gefunden. Sein- interessant sind die Ge- 
inenge von hellem Quarzlaystall und Epidot auf gleicher 
I fnterlage. 

Amethyst und Citrin, auch Feldspath Chlorit, 
Schwefelkies und Milchquarz haben die Strahler im 
Hasli erbeutet. Prächtige Stucke von Serpentinasbest > 
auch „Bergflachs" genannt, werden hier getroffen, und 
vor wenigen Jahren isi an der j HtscWburg" vorzüg- 
licher Flussspath gewonnen worden, der zu optischen 
Zwecken sehr geeignel war. Aiif dem Hasliberg und im 
Mühlethal (Gadinenthal) wurde vom 15. i»is /um 
19. Jahrhünderl Eisenerz ausgebeutet, spuren der 
.,lMsenwerke u sind noch heul/ui.ine sichtbar. *) Im 
Mi'ihleih;d wird gegenwärtig Matmfiv gebrochen der 
zu den verschiedensten Arbeiten sich eignet. 

In den Bergein oben, auf den Felsbändern oder in 
dem (lewirr von Trümmern und Spärlichen Hnsen- 
plätzen, da lebt das edle Grattier, die Gemse. Es sind 
lerner als Gewiid zu nennen: Alpmhasen> Murmel- 
tiere, Dachse, Marler und Füchse (früher mich der 

Luchs). Hoch i'iher den rrlcischern und Felsen zieht 
der Adler seine Kreise und späht hinab auf die einsame 
Gems& mü ihrem Zicklein, das er in günstigem Moment 
als Heule sich holen und seinem Borste zutragen 
möchte:. 



f) Interessante Details bieten die Schriften von A. Willi: 
„Strahler im Hochgebirge? und „Das Eiseabergwerk im Obel** 
hasli 6 . (Zu IkiI Mi i in der Volksbibliötiiek Ctfeyrmgeii.) 
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Mancher Adler, durch den verstorbenen Jäger 
Blatter von Eisenbolgen erlegt, ist dein naturhisto- 
rischen Museum Bern übersandt worden und nun dori 
ausgestellt 

Früher hai in unserra Ländchen auch der Lämmer- 
geier gehaust, ist aber seit vielen Jahren nicht mehr 
gesehen oder geschossen worden, Im hochgelegenen 
Bergwald „balzt* der Auerhahn. Birkhuhn, Hasel- 
huhn, Schneehuhn nndSteinhuhn sind seine Genossen. 
1 >as Oberhasli weisi in seiner Fauna nichl weniger 
als 180 verschiedene Stand-, Nist- und Zugvögel auf. 

Die Flora des Oberhasli isi ungemein reich,*) 
Alpenmassliebchen und Frühlingsenzian, die alpine 
Windrose und das Vergissmeinnichi, das lang- 
gespornte Veilchen (Viola calcarata) und die tief- 
blaue Gentiana acaulis , Frühlings- Windröschen 
(Anemone vermalis) und Silbenre, - ; , das vanille- 
duftende n Bränderli u (Männertreu-Nigritella angusti- 
lolia Rieh.), die lieblichen n Flühbluemli u (Primula 
auricula) und die heilsame „Gemsblume" (Arnica mon- 
tana) wachsen auf den Höhen und gehören zu den 
schönsten Alpenblumen. 

Der „Blumen -Königinnen" aber sind Alpenrosen 
und Edelweiss. Purpurrot prangen an den Berghängen 
die Rosen, und weiss, wie der Firn auf den Bergen, 
strahll aus den zarten Kräutern der Felshänder das 
Edelweiss, Daruni 

„In die Berge hinein, in das liebe Land. 
In der Berge dunkelschattige Wand! 
In dir Berthe Inn. in. in die schwarz«' Schlucht, 
\V<» der Waldbacb t«»>t in wilder Flucht! 
Hinauf zu der Matten wannduftigem Grün, 
Wo sie hlnhn 

Die roten Alpenrosen!" < Morel. 



*) Das Feinste in Bildern über unsere Alpenflora bieten: 
„Alpenblumen" von A. Schuppte, Verlag: Benziger & Go., 
Einsiedeln, und „L. A: Dr. ('. Schröter: Alpine Flora". Verlag: 
Heinr. Reimann, /mich. (Beide Werke sind auch ZU beziehen 
durch <lie Buchhandlung Chr. Brennenstuhl, MeyringenJ 
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Die Bewohner der Aipenthäler haben einen steten 
Kampf mit der Natur und ihren Gewalten aufzunehmen. 
Wenn sie ihre Aeckerleifi mii tausend Mühen in den 
Halden hergerichtel haben, so kommen Steinschläge, 
Lawinen und Waldbäche, und in wenig Augenblicken 
ist des Mensehen Werk vernichtet. \'«»n klein auf ist 

es daher der Mensch gewöhnt, in härtet? Arheit seine 

Tage zu verbringen. Die Buben müssen mii den 
Ziegen auf die Weiden. Bei heitern und trüben Tagen, 
bei Wind und Wetter klettern die Geissbuben mii ihren 
Herden in die Berge. Vielfach sind dir Gefahren^ 
denen die kleinen Hirten ausgesetzt sind, Wie 

die (ieisslein, so steigen sie an sleiler Flöh Über 

grausiger Tiefe in den Felsen * herum. Und ist ein 
Zicklein „verstiegen^ oder winken uns eitfsämer Stein* 
nische die reinen Blütensterne des Edelweiss, so wagt 
er sieh oti tollkühn auf Wege, wo das Gleijen des 

Kusses (»der das Abrutschen der Ihmd den siehern 

Tod bedeuten. Das isi die „erste Sphule 5 ?. — 

Einem Gewerbe, das eine abgehärtete X.nur und 
eine zähe Krafl erfordert, geben sieh die Gemsjäger und 
Krystallgräber („Strahler 44 ) hin. Mii klarem Auge, das 
keinen Schwindel kenm. spähe*) sie über den furcht- 
baren Abgrund hinweg nach der Beute, für den Jäger 
das Wild, für den »Stehlet die Kiystaildrase. 
Hunderl M;d schon haben sie dem Tod ins Auge 
schauen müssen und dennoch rieht es sie bmmr w ie- 
der in die Bergen 

Niehl minder gefölirvoll isi der Hern!" des Berg- 
und Gletscherführers. Für das Leben seiner „Herren* 
verantwortlich, ofl von den ungünstigsten Witterungs- 
verhältnissen auf schwierigen Stellen überrascht, hat 
der Führer eine schwere Pflicht auf sieh. Vorsicht, 
Mm und Entschlossenheit müssen mii Krafl und Aush 
dauer gepaart sein, und wohlverdient isi der Loliü, 
d,en er Rir seine Führung erliält. Die Fiitoer aus 
dem Oberhasli zählten von jeher m den wägsten und 
besten, ider Truppe* . und mehrere von ihnen haben nicht 
bloss in den heimatlichen Bergen „gediente Der 
englische Alpenkiub hat in einem Buche biographische 



— 20 — 



Scizzen über seine besten Führer zusammengestellt und 
Melch, Anderegg, sen. von Zaun hat sieh durch jahre- 
lange, glückliche Führung den rühmlichen Beinamen 
„The king of guides a verdient. 

Als die Verkehrsverbindungen für unser Thal sieh 
noch lediglich auf die Strassen und Saumwege be- 
schränkten, da hat der „Säumer" mii dem „schwer 
beladnen Ross" über die Pässe die fremden Waren 
gebracht Namentlich rege war der Verkehr mit dem 
Formazza-Thal. Die „Pommater" kamen alljährlich 
über die Grimsel, ihre Maultiere beladen mit Wein, 
Reis oder Mais, hie Oberhasler Säumer fuhren dagegen 
mit Käse bis nach „Belliz* (Hellen/ oder Beliinzona). 

Kilo, am 17. August, wurden sieben Oberhasler, die von 
Beliinzona Leimkehrten auf drin Nufeaenpasa von Elaubern 
überfallen und ausgeplündert Fünf Männer kamen bei diesem 
„Scharmutz" am und bei 1000 Kronen an Geld wurden geraubt 
(Ans dem Khvlienlmrli von Meyringetl 1600—1022.) 

Dem Aelpler fehlt es auch nicht an mancherlei 
Mühe. Ofl hal er schweren Stand, um bei plötzlich 
hereinbrechendem Ungewitter die ihm anvertrauten 
Tiere in die schützende Hinte zu sammeln. Alles was 
die Arheit oder der äusserst einziehe Haushält er- 
fordern, inuss er stundenweit auf dem Rucken nach 
seiner Älp tragen. Asthma und „Gliederreissen" müssen 
ihm natürlich unbekannte Dinge sein. 

Es ist deshalb nichl /um verwundern, wenn es 
landesüblich ist, den Mann nach Kraft, Gewandtheil 
und keckem Wagen zu schätzen und zu bewundern. 
Diesem Grunde entspring! das ..Schwingen", ein Ringen 
nach ganz bestimmten Kegeln, nie Kämpfer messen 
;in sich die vorerwähnten Eigenschaften, und mit Stolz 
blickl sein Heimatdorf auf den Sieger. Auf der grossen 
Schanze zu Hern, da haben die Oberländer oft mit den 
Emmenthalern um den Siegespreis gerungen und von 
den Oberhasiern haben die Gebrüder Peter und Roms 
Anderepgj Gebrüder ZurftUh ah Zau\% } /Vbplanalp, 
Sandmatten-Fritz und Moor als gefürchtete Schwinger 
gegolten. Gegenwärtig noch wohnt /u Unterfluh arj 
Hasliberg ein wackerer Kämpe ^ S&n&n Führer^ dm* 
schon .ins manchem Kampfe ;ils v s< h wiogerkönig" 
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hervorgegangen isl und nurh dies Jähr wieder einen 
ersteh Kranz sich geholt bäte 

Mit treffenden Werten ist in eihem Aufsatz „Zur 
Geschichte des Schwingef^esen&* von Dr. K. Schärer 
der Kampf geschildert von zwei Gegnern, die vergeb- 
lich einander das Lorheerreis zu entwinden suöhten. 

Mit funkelnden lilicken und klopfender Hrust 

Sieht jeder den Gegner sieh ab. 

Ein jeder brennet vor Kampfeslust, 

Ein jedfer füMI sieh als Mann, 

Sie schlingen die Hände sich um <lm Rücken 

und suchen einander zu Boden zu drücken. 

Ms schwillt in den Adern das siedende Blut, 

I ►ie Muskeln werden zu Stein, 

Sir ringen und ringen mit stürmischer Wut, 

Es schfing^l sich Urin um Bentf, 

Sir rennen herum, sie weisen sich nieder 

Und immer erheben sich beide wieder. 

Schon drei Ahl sanken ermatte! sie bin 

Und haben an ls um sich gefasst : 

Doch keiner beuge! des Andern Sinn 

ünd heischet ermattet sich Rast. 

Umsonst isi das Rennen und Ziehen und Schwingen. 

Sie können den Kampf nicht zn Ende bdiigen« 

Auf „Bergdorfen^ (Aöljrterfesteti) aitf der Grössen 
Scheideck, an der „Statt* 4 auf Mägisalp und auch auf 
der Eugstlenalp wird bei uns das Schwingen gepflegt 
Ära meisten Bedeutung aber haben die Schwingfeste 
auf dem Brünig. die seit einer Reihe von Jahren auf 
den Herbs! veranstalte! werden. Da ringen die Ober- 
hasler und die Schwinger aus dem übrigen Oberland 
• i'i' den Mannen von Unterwaiden und aus der Inner- 
schwehs. 

Das Oberhasli betreibt hauptsächlich zwei ln- 
dustrieen, die Holzschnitzerei und die Seidenweberei; 

beides sind hier zu Lande Bausindustrieen. Die Holz- 
schnitzerei zeig! einen erfreulichen Fortschritt in Auf- 
fassung und Ausführung der Arbeit. Es sind nament- 
lich naturalistische Objekte, welche die „Schnitzler* in 
Holz nachzubilden suchen, und was tür diese Richtung 
grundlegend ist, bestebl in dem günstigen Umstand, 
dass fast alle die bezüglichen Modelle Jahr ;ms. Jahr 
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ein in natura Hein Holzbildhauer vor Aoigen sind und 
demgemäss eine treue Wiedergabe sehr erMohtern. 
Ihre Arbeiten sind denn auch auf den verschiedensten 
Ausstellungen mit Diplomen ausgezeichnet worden. 
In Meyrin^en bestehen vier bedeutende Handelshäuser 
und Magazine für Holzschnitzereien, In enger He- 
ziehung zu dieser Bjranche steht die Fabrikation von 
Gentshornaritkelri und Alpenstöcken . die hier ziem- 
Uefa bedeutend ist 

Die Seidenweberei ist ganiz Bausindustrie. Ausser 
in Meyrinfgen trifft m;in sozusagen liberal] den Web- 
stuhl in der Stube und die Mutter oder irgend eine 
der Torhler l.issl gär emsig d;is Srhilfiein s.nisen, 
welches die Fäden ZU hunlein (Jewehe sehliessl. 

Eine eigenartige Männertracht existiert nicht 
mehr. Der lange, dunkle Rock, der gestreifte „Länder" 
(Weste), die Kniehosen und die Schnallenschuhe sind 
verschwunden. Viele Männer vom l >berhasli lassen 
ihre Kleider ;ms dunkelblauem Tuch, n Haslitüch a ge- 
nannt, oder .-ms „Halblein" nach einfachem, ländlichem 
Sehniii anfertigen. 

Die Kleidung der Frauen ist zum grossen Theil 
auch eine „modische" geworden* ßäe Bernertrachl 
wird .zwar getragen und ist oft „nichl ohne Wirkung". 
Die alte ffaslUracht aber ist wenig mehr zu sehen. 
Sie ist k)ei<isam und zeichnet sieh ;ms durch noble 
Einfachheit. Pas h.n sieh im Jahre 1891 gezeigt, als 
Bern d,-is unvergessliche Fesi seines 7 ()ü jährigen Be- 
stehens feierte. Die Oberhasligruppe Imi damals wii 
ihren Costunien viel Bewunderung geerntet. Ks wap 
ein „Taufeug", die Männer in der vorbeschriebenen trach< 
gekleidet. Die Frauen hatten zu ganzwollenen weissen 
Röcken eine Schurze ;nis sehyarzer Seide mit langen Bän- 
dern vorgebunden und trugen ein schwarzsamtenes Mieder 
mit hohem ^Gö^er", d;is die weissen Aermel frei liess. 
Ein niedliches Filzkäppchen, geziert mil künstlichen 
IUninen in noiimietlorm, trugen sie ;ds Kopfbedeckung.*) 

*) Das photographische Bild dieser ttaslitrachten l»<-i der 
Gründungsfeier zu Bern befindet >i'-li im Sa&te «!<'> Gasthauses 

/Hill .\<II<T. 



Anders als dies Festtagskleid ist die übliche Sonntags- 
tracht. Am Besten zeigt uns die Eigenart derselben 
das prächtige Bild .-ms der Galierie moderner Meister: 
„Nach der Taufe" von Maler G. Grob. — Frau/ Hanf- 
stengels Kunstverlag, München. 

T/u beziehen von jeder Buch- oder Kunsthandlung. Ks 
<jil»t auch für den Oberhasler selber kaum einen hübscheres 
Zimmerschmuck, als dies Bild.) 

Unsere Zeit, «lir l>is in die Berge hinauf alles 
modernisiert, hal es dazii gebracht, <l;iss nun auch bei 
uns gar Manches anders ist, als zur Zeil „da Gross- 
vater die Grossmutter nahm". 



ni. 

Meyringen und seine Umgebung. 



Kaum «'in Dorf des Schweizerlandes ha1 so viel 
Schweres durchmachen müssen, wie Meyringen, Da- 
von erzählten sogar die Häuser des alten Dorfes; denn 
verschiedene Inschriften enthieltet! diesbezügliche No- 
tizen. Am mächtigen Eckhaus», <1ms mit seinem Ober- 
bau nach alter italienischer Bauarl weil über «Ii«' 
Grundmauern hinausragte, war «•ine förmliche Chronik 
ins Holz geschnitten., welche uns Kunde gib! von 
schrecklicher Feuersbrunst, die im Jahre 1632 «Ins 
Dorf zum Theil zerstörte. „Zwanzigthusend Pfund" 
soll der Schaden betragen haben, und ein Kind musste 
den qualvollen Tod in den Flammen erdulden. 

Der AJpbacb wurde im Jahre 1 7<>2 zum verderben- 
luingenden Strome. Schrecklich muss da die schwarze 
Flui voll Geschiebe und Steine in ihrem Sturze ge- 
donnert haben. Die Sturmglocke wimmerte in den 
Donner hinein, und klagend flüchtete der .Mensch vor 
dem riesigen Bergsohn. I>;is Dorf wurde trotz der 
etwa 30 Jahre vorher erbauten „Wehri" (die lange 
Mauer oberhalb Meyringen) tief verschüttet. Iiis 1890 
war in dem „Chor" der Kirche zu Meyringen in der 
Höhe von L5 Fuss über dem Boden ein Strich mi1 

Inschrift angebracht. So hoch lud damals der Schutt 

die Kirche angefüllt Aus «lein ausgeschwemmten 
Terrain ist sie dann ausgegraben worden, und das ist 
der Grund, dass Kirche und Turin so lief liegen. 

Zweimal haben dann „Föhn und Feöer einen wilden 
Kehraus getanzt" und Meyringen /um grossen Theil 



in Asche gelegt. Am 10. Februar 1879 fielen der 
Feurigen Lohe die untere Kasse (jetzt Hahnhofstrasse) 
und viele Häuser von Fisenholgen und Hausen zum 
Opfer. 110 Firsten verbrannten und 45S Menschen 
Waren Obdachlos! Nun baute man Hydranten, bei 
Föhnwind zirkulierte eine Feuerwache, und eine Feuer- 
wehr wurde organisiert. Kurz, man l ral' allerlei Vor- 
kehren, um sieh gegen eine neue Katastrophe zu 
wappnen. Vergehens! 

Wilder noch und grauenhafter sollte das freund- 
liche Dorf in ein Trümmerfeld gewandeil werden. Am 
25. Oktober 1891 trug ein rasender Föhn aus einem 
Holzhaus obenher der Brauerei zu Stein die Brandfackel 
bis mitten in unser Dorf, dann weiter hinab nach 
Eisenbolgen und Nausen. Der Feuerherd hatte bald 
eine Ausdehnung von einer halben Stunde in die Länge 
angenommen. Zum förmlichen Orkan wurde der Föhn, 
und seine ( lewalt war so grenzenlos,- dass seihst wahr- 
heitsgetreue Berichte denjenigen, welche diesen un- 
heimlichen Wind nicht kennen, als Üebertreibungen 
erscheinen müssen. Ist es doch rötgekomirien, dass 
Menschen niedergeworfen und schwere Möbel von den 

Wagen herunförgefegi wurden , d;iss eine flüchtende 
Familie ihre Ränder mit knapper Not aus dem wahrend 
der Fahrt entzündeten Kinderwagen retten konnte. 
Trotz übermenschlicher Anstrengung der Feuerwehr 
und der vielen Leute, die gekommen waren um zu 
helfen, riSS das verzehrende Feuer doch Firsl um First 
an sich. Ein solcher Feind kennt keine Achtung vor 
der BravOUr; her Feuerwehrmann, der heim kam, 
fand sein Haus in Flammen und der Rettende die inut- 
voll geholten Bündel von tückischen Funken ergriffen. 
Das war ein trauriger Sonntag! Am Morgen um 
l*/* Uhr stieg das Feuer auf und ehe es Mittag* war, 
hatte es schon bei 183 Giebeln seine Arheit gethan. 
8o4 Menschen beklagten ein verlorenes Heim. Feher 
drei Millionen Franken betrug der Schaden, von welcher 
Summe ca. 2/200.000 Franken durch Versicherung ge- 
deckt wurden. Fs lasst sich nicht beschreiben, wie 
erhebend, aufrichtend, ermutigend für die Unglückliche!) 
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die Hill'«' war, die sie von überall her aus dem Lieben 
Vaterlande, ja aus allen Weltgegenden erhalten haben. 
So reiche Gaben flössen, dass der ungedeckte Schaden 
von Fr. 800,000 auf 500,000 herabgemindert wurde, 
und dieser grossen Unterstützung ist es zu verdanken, 
dass Meyrini»en aufs Neue rasch aus den Ruinen er- 
standen ist. 

Ein Dorf nach dem Style des alten konnte freilich 
nichl mehr geschaffen werden; denn bald nach der 
furchtbaren Zerstörung trat ein Dekret in Kraft, «las 
für alle Neubauten in Föhngegenden vollständig 
massiven Steinbau vorschrieb. So ist denn das Aus- 
sehen der Häuser ein anderes geworden; aber dafür 
bieten sie nach menschlicher Berechnung mehr Sicher- 
heit. Wenig Jahre noch, und die letzten spuren der 
einstigen Brandstätten werden verschwunden sein. 

Meyringeu hat als Fremdenorl alten Namen und 
guten Ruf ; denn als Centraistation von fünf bedeuten- 
den Alpenpässen und umgeben von all den Reizen 
einer Gebirgslandschaft, ist es wie geschaffen zum 
Standquartier. Seitdem die Eisenbahn das Thal mit der 

Well verbindet, hat die Frequenz des Ortes noch um 

ein Bedeutendes zugenommen; denn Meyringen ist die 
Hauptstation der Brünigbahn. Die neue Grimselstrasse 
wird dem hiesigen Fremdenverkehr ebenfalls neuen 

Impuls liehen. 

Die Tour von Luzern über den Brünig gehört un- 
bestritten ZU dem Schönsten einer Schweizerreise. 
Brunigkulm, der als Kurori sein- geschätzt wird, zeig! 
dem Reisenden auf einmal ein Panorama aus der 
Alpenwelt, wie es reizender niehi gedachl werden kann. 
Ueber T<>i>el und Gallerien, an burgähnlichen Felsen 
vorbei, gewährt die Fahrt ins Thal hinunter vielfachen 
Genuss. 

Wer aber vor den Bergbahnen „flüchten" möchte, 
der steige über das Joch, über den Susten oder über 
die Grimsel. Das sind drei IVisse. auf deren Wegen 
der Naturfreund, welcher aus Prinzip dem Dampfross 
ausweicht, durch keine Lokomotivqflffe geärgert wird. 
Gehl seine Reise über den Jochpass nach Engelberg, 
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so wird er auf der Engstlenalp, mit ihrem hübschen 
Bergs.ee, gerne rasten* Auf dem Marsche über den 
Susten Andel er das freundliche Haus ..Zum Stein", 
und auf der Grimsel kann der Wandersmann im 
Hospiz mii „Walliser" die Kehle feuchten und sich 
ausruhen. 

Ist einer nicht „geschworener Eisenbahnfeiiid", 
so wird er gerne die Route über die Grosse Scheideck 
wählen, um nach GriniU'lwdld zu <>elnn<»en, von wo 
er mit der Thallinie nach Tnterlaken oder dann mit 
der Bergbahn über die Kleine Scheidech und Wengern- 
alp bequem nach Lauterbrunnen reisen kann. Rosen- 
laui und Schwarzwald sind angenehme Ruhepunkte fiir 
den Touristen, und wenn er die Passhöhe erreicht 
hat, so wird ihm im Scheideckhaus gute Bewirtung 

zu Theil. 

Eteichenbachfälle, Bngelshörner, Rosenlatügletscher, 
Weil- und Wetterhörner, Etosenlaui und Schwarz- 
wald. das sind Bilder, die wohl hundertfach auf 
„Schnitten und Stichen", auf Gemälden und Photo- 
chroms wiedergegeben sind, die aber keine Kunst 
so schoii zu ' machen weiss, wie sie in natura sind. 
Den Weg muss man gegangen sein, um zu begreifen, 
warum die Kunstler sich hier so gerne ihre Motive 
o<h r Aufnahmen holen. 

Ja, die Berge mit ihrer frischen, freien Luft, 
sie wecken in uns Wanderlust und Freude. Wer sie 
ansieht, in dem wird das Verlangen wach, hei ihnen 
/u sein, und er muss die Frage an sie richten: 

„Reisen soll ich. Freunde, reisen? 

I lütten soll i<-li mir die Brust l 

Aus des Tagwerks engen Gleisen 

Lockt ihr mich zu Wanderlust!" (Uhland.i 

Die Umgebung von Meyringen bietei eine Fülle 
von herrlichen Spaziergängen und Anziehungspunkten. ) 

Von den vielen seien ihrer fünf hier kurz beschrieben. 

Die ..Langen Aecker" mit ihren mächtigen Nuss- 
bäumed und dem wundervollen Ausblick auf die 
Engelhörner, den Roserilauigletscher und di& Well- 



*) Siehe II. Theil des Büchleins. 
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horngruppe, bilden eiöen lieblichen Ruhepunkl am 
Fasse des Kirchberges nahe bei «Irr Kirche. 

Oberhalb des Dorfes zieht sich die Alpbachallee 
längs der zum Schutz gegen Ueberschwemmungen 
erbauten „Langen Mauer* hin und bietet in nächster 
Nähe das schöne Bild der Alpbachfälle. Der Blick 
nach Süden wird durch die Kaskaden des Reichen- 
baches, welche zu den grossartigsten Wasserfällen 

der Alpen gerechnet werden, gefesselt 

Kaum bat man den nahen Steg überschritten, so 
sieht man die scharfe Spitze des Wetterhorns mit 
ihrem Firn herunterblinken. 

Bald isi die Ruine ..Restr erreicht. Auf dem 
Schlosshügel, da muss der Wanderer zur kurzen Rast 
sich niederhissen. Nordwärts steigi ein dunkler, schöner 
Buchenwald bis hinauf zur hohen Mühlefluh. Die Ruine 
stehl auf steilem Felsen. Wilde Rosen wachsen 
/wischen dem (leslein und auf der Zinne des Turmes 

haben eine Bergföhre und anderes Gesträuch sich ein- 
genistet 

Des Thores Wölbung isi in Schutt zerfallen, 
Un.l ungehindert trittst du in die Ballen, 
In mit goldnem Strahl die Sonne schaut» 
In von oben klar der Bimmel blaut 

So sieht d;is Scltloss der „Ritter und Edeln von 
Resti a jetzt aus, das einst von seinem Hügel in dns 
Thal hinausgeschaut hm als eine Burg, die nicht 
„Zwingherren", wohl aber des Landvolks edle Führer 
herbergte. Was könntest du nicht .-dies erzählen, du 
.dies Gemäuer, von Ritterspiel und Minnesang, von 
Leid und Freud, von Krieg und Frieden! Von diesem 
Gedanken wird der Besucher auf der geschichtlichen 
Stätte bewegt und es geht ihm wie dem Sänger Uhland 
hei der Vesie Rothenburg: 

«Auf einem moos'gen Stein setzt er sich schweigend. 
Er stutzt das Bau|»t, es in «Ii.- Iln-ht«' n«>i«r«.| M i 
Und l;issi in freiem Spiele die Gedanken 
Sich mit dem Kph.Mi um «Ii.- Trümmer ranken!" 

Folgen wir dem betretenen Pfade weiter, so treffen 
wir auf eine hübsche Waldlichtung mit schöner Aus- 
sicht; es isi „Schönbühl". 



Für den guten Fussgänger, der einen Weg durch 
Wäldchen und Halden der breiten Landstrasse vorzieht, 
ist der Spaziergang von Meyringen nach Oberstein, durchs 
Wylerli und über Äeppigen nach Innertkirchen ein wahres 
Vergnügen. Von Oberstein aus führ! der Weg durch 
schattige „Buchenhallen 0 nach dem „Wylerli" (kl. 
Weiler). In etwas vermehrter Steigung gewinnen wir 
bald die Anhöhe bei dem „Styrigbach", der dort an 
einem Felsen anprallt und schäumend sich über die 
Fluh hinaus wirft. Nach kurzer, ziemlich flächer Strecke 
folgen wir dem Fusssteig links in den Wald hinein 
und grussen auf dem Abstieg den idyllischen Erden- 
winke] Aeppigen. Aul dem Niveau des Thalgrundes 
angelangt, überschreite! man aufgedeckter, hölzerner 
Brücke das „Gadmenwasser" und findet im Hotel Hof 
eine gastliche Aufhahme. 

Etwa eine halbe Stunde oberhalb Meyringen steht 
auf dem Bergrücken der nördlichen Kette das Schrändli. 
Zwei Wege leiten uns zu diesem schönsten der nahe- 
gelegenen Aussichtspunkte, der Steig durch die Alp- 
bachschluchl und das bequeme Strässchen, welches sich 
den Berg hinaufwindet. 

Auf der Höhe oben hält uns entzückender Anblick 
gefangen. Zu unsern Füssen liegi das Thal. Wie 
sind seine Muren so bunt gewoben! /wischen Wiesen 
und Aeckern rinnen die Bächlein, die Sonne bricht ihre 
Strahlen in den Wellen der Aare und wandeil sie in 
blendende Spiegel. Im Westen glänzl der See. Isi es 
Abend geworden, so heben sich dunkel aus bläulichem 
Duft die Zacken der Brienzergrates. Im Süden und 
Osten steht eine Reihe von Bergriesen, die einen wald- 
umgürtet, die andern kahl, /wischen hohen Bergen 
eingebettet liegt der Rosenlauigletscher, flankiert von 
der Gruppe des Well- und Wetterhorns. Gedämpftes 
Tosen der Bäche dringt vön der jenseitigen Wand her- 
über und tiefte Schatten rücken herauf. Im Dämmer- 
licht ruh( min das Thal, während die Sonne ein letztes, 
leises Rot nur die Berge haucht und dann verglühen 
täSSt 
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„Alpen, sanft ist der Kuss, der euch wiegel in Ruh*, 
Dass dem träumerischen Haiipte 
Leis entsinkel der Rosenkranz!" 

Haid ist es auch dort oben dunkel und: 

„Erloschen ist all' die WunderpracW ; 

Fahl glänzl der Firn, und droben 

Ist Stern um Stern erwacht. 

Im Tannengrund der Tiefen 

Hebt ah der Nachtgesang; 

Die Gletscherbäche rauschen 

Das stille Thal entlang." (K. Matthys, i 




IV. 

Eine Wanderung. 



Der erste Sonntag des August schien brechen zu 
wollen mit der Regentschaft eines grämlichen Regen- 
wetters. Helle Lichter warf die Sonne durch die Lücke 
zwischen Dossen- und Rosenhorn auf den Rosenlaui- 
gletscher und machte seinen Firn glänzen und sein Eis 
schimmern, dass der Wetterkundige frohlockte: „Jetzt 
ist's gewonnen, der Gletscher putz! sich/- Die grauen 
Nebel scheuchte ein fröhlicher Morgenzug aus Fels- 
bändern und Steinnischen auf, trieb sie zusammen und 
jagte s, <'- s <» sehr sie sieh auch wehrien, durch 
Schluchten hinauf und über Gräte hinüber, bis der 
wackere Wind „freies Land" geschaffen. Und wie sie 
so herniederschauten, die ernsten Riesen unserer Alpen, 
da ging ihr Blick gar Manchem seltsam zu Herzen und 
er griff nach Stock und Ranzel, um in die Berge zu 
ziehen. Ich gab der Stube Valei und zog der Grimsel 
z«i dem (h-hiri entgegen, von woher der Föhn so ofl 
iuii wildem Tollen durch das Thal jagt. 

Wie entzückend ist doch stets der Anblick, der 
sich uns aul der „Kirchethöhe" bietet! Das Thal voll- 
ständig abgeschlossen durch diesen Felsriegel; die 
Strasse windet sieh durch den Hang hinunter in den 
grünen, weiten Boden und der starke Aarstrom zwängt 
sieh schäumend durch Schlucht und Gestein. Rechts 
hohe Wände mit dunklem Bergwald gekrönt und links 
sonnige Halden mit Weilern und Häusern. Und manches 
HutUlien klein an steiler Wand, sehaul hinaus in die 
Bergwiesen und bückt hinunter mit seinen Scheiben, in 
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denen die Sonnenstrahlen aufflammen, zum fröhlichen 
Wanjäeref. Das heiniiige Innertkirchen hnt sich ein 
nettes Plätzchen ausgesucht; in schönen Matten breitet 
es sich in zwangloser Ordnung aus und versteckt sich 
hinter Buschen und Baumkronen. Das Thal wird enger. 
Hart am Wege steht der „Achenstein", als wie eine 
Schildwache am innern Thore der Alpen. Die Strasse 
fängt an, sich dicht an die eine Bergseite zu schmiegen 
und strebl in mässiger Steigung aufwärts. Jetzt fuhrt 
sie an niederm Gesträuch, dann au hohen Tannen- 
bäumen vorbei, um bald in kurzem Tunnel sich durch 
die jäh abfallende Fluh zu bohren. Gallerieartig wird 
der Weg und wir blicken hinab in die liefe Schlucht 

mit ihrem dunklen (iri'iii an Husch und Stein. Schwarz- 
erlen klammern sich fest an Ritzen und Spalten und 
lassen sich ihre Zweige netzen vom glitzernden Wnsser- 
staub der jungen A.are, die tosend und donnernd durch 
die Felsenenge bricht. 

Weiler aberJ Der Marsch gehl wieder einem der 
Tunnel zu und ;mf einen Augenblick verschwinden wir 
in einen stark vorspringenden Kelsen, über den in ge-> 
faltigen Sätzen und Sprüngen ein sräbaumweisser Bach 
hinwegsetzt, um mit der A;ire hinaus ins (diene Land 
zu eilen. W ie w ird einem doch da so wohl, so anders 
zu Mute unter all den Bändrücken, die einem diese ge- 
waltige N.-ilur gibt, gegenüber dem henken und Sinnen 
hei Werktagsgeschäft und -Sm-ire. Die Urkraft in 
hundert verschiedenen (Gestalten vor Augen, in Runsen 
und Kesseln, in Schliffen und Felskehlen, in Lawinen- 
zügen und Flussstauungen ! 

Am lJörlcheii Waden vorbei zog ich meine Slr.isse; 

Guttann&n sollte meine U:isi sein, im freundlichen 
Wirislmus«' pflegte ich auf ein Stündchen der Uuhe, 
gaib dann dem Wüste ../ehn Gtoscheir und «n-itl' wieder 
mich dem Iluie. her Himmel hatte sieh unmi dessen 

verdüstert] tief herein hingen die Nebel und vier- 
wandelten die ganze Scenerie in einen frappanten 
Kontrast zu dem frühem Hilde. Grau schimmerten 
die kahlen Wände* wie glänzende Punkte zeichnetet 

sich därih misse Feißplatten, und traf hin und w ieder 
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ein heiles Sonnenlicht auf die Halde, so bildeten das 
heitere Gtüö der Grasbänder; das Sepiadunkel des 
Gesteins und das lichte Grau der schleichenden Nebel 
einen eigenartig schönen Farbenton. 

Betel „StäM&eindenP muss der Wanderer stehe» 

bleiben, wenn er sieht, wie die Aare sieh von Fels 
zu Felsen stürzt, hart aufprallend, sich lösend und 
theilend, die Blöcke umzischend und sieh endlich in 
weiterem Bogen ins tiefe Bett ergiest. Blicke hinein 
in den Strudel! W ie sich Well auf Welle jagt; 
welch endloses Gehen und Kommen, Auftauchen und 
Verschwinden hast Du vor Dir! - Ein Bild ewigen 
Wechsels! 

h-h trenne mich von dem fesselnden Naturschaiu- 
spiel, um ein weheres Stück meines Marsches zu 
gewinnen. Schroff an steigen zu beiden Seilen die 
Berge, durchfurcht von zahllosen Wasser- und Stein- 
zögen und (»ben verhüllt in düstern Wolkenmassen. 
Ausgelassen springt von Hügel und Stein der Acrlct- 
back und zeigt sich nimmer milde, trotzdem er vom 
< rruben- und Aerlengletscher herum er durch i reröll 
und Weiden einen langen Weg himer sich hat 
Du hältst Dich sorglich am Geländer des Brücklems; 
denn es iosi und donnert unter und neben Dir, dass 
Du ;dl die Kjraftäusserungen dem halbwüchsigen Ge- 
sellen gar nicht zugetraut hättest. Noch einen Schritl 
vorwärts und ein mächtiger Kindruck hält Dich «re- 
fangen. Links neben Dir stürzt sich mein- denn 
200 Fuss lief hinunter die Aare in einen mächtigen 
Kessel, aus dem es aufwallt und in dem brauset 
und zischt, „wie wenn Wasser mil Feuer sich menget". 
Vom Steg aus, der sich iiber den stürzenden Khiss 
spannt, hast Du den besien Anblick des schaurig- 
schönen Aufruhrs, der die Wasser meniil und hebt, 

sie hoch auf wirf! und wie Raketen steigen L$s£t, die 
Wellen in schäumenden Gischt auflöst und sie in 
Myriaden schillernde Wasserperlen /ersiieben l.issi. 
Weithin fahren die einen in gewaltigem Bögen und 
senken sich dann in den wieder getätigten, enteilen- 
den Strom, zischend platzen die andern an der kahlen 
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Steinwand und ol> auch Schlag auf Schlag neue 
Massen aufwirbeln und mit erbitterter Wucht gegen 
den Fels schlagen, sie prallen ab und scheinbar 
kraftlos sinken sie in die Wirbel zurück. Aber nein, 
sich den Stein, wie er das harte Korn verloren hat, 
welche Kehle an ihm gemeissell wird und weiche 
Köhlen und Hecken sieh in der schroffen Wand schon 
zeigen! Das sind die /eichen des Sieges, die «las 
schaffende W asser sich errungen. Ein Steinchen lasse 
ich mit dem Strudel in die Tiefe springen und ziehe 
dann weiter, erfüll! von tiefen Bindrucken des er- 
habenen Handeggfalles. 

Gastlich aufgenommen und trefflich bewirtel vom 
neuen Handegghaus, gönnte ich mir daselbst eine 
kurze Elast, während der ich mich nach Wander- 
gefitbrten umsah für «las letzte Stück Weg nach der 
Grimsel. Ich schloss mich 6 Klubisten des s. A. C. 
an, die mit einem Führer nach irgend einein Horn 
aufbrachen und an der Grimsel Nachtquartier nehmen 
wollten. — Wir waren ein Stück weil gekommen 
und stunden auf der abschüssigen Halde der „hellen 
Platten", als von jenseiis der Aare kurz auf ein- 
ander folgende Hornsignale warnend zu uns herüber- 
klangen. „Hall, meine Herren/ gebot der Führer, 
„noch kurze /eil, und die Minen werden sich lösen; 
wii- dürfen nicW weiter.* 4 Richtig, drüben am Berg 
zeichnet sich ein heller Streifen im Stein, es isl die 
werdende Sirasse. Die Linie trifft auf eine „glänzende* 
Fluh und lindei da ihren plötzlichen Abbruch. Aber 
sieh, mitten im Felsen zeigt sich ein kleines Räuch- 
lein, dich! nehm ihm noch eines; ja eine ganze 
Reihe rauchender Zünder vermögen wir jetzt zu er- 
kennen. Da, ein Blitz, ein Knall und — krachend 
löst sich ein Stück von der Muh. sich polternd in 
die Tiefe senkend. Wir ein Zeichen zum Angriff 
hat dieser Schuss die Luft durchdröhnt. Auf der 
ganzen Linie blitzt es auf. Schuss auf Schuss donnert 
los, Stück um Stück sinki hin und ein Hagel schwerer 
Felsprojektile schmettert in den Wald hinunter, das 
schwache Unterholz zu Boden schlafend und den 
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^mmigsjten Bfifltinei) die Krone knickend. Düster 
hernieder blicken die Gelmerhörner, und die jen- 
seitige Bergwand muss die Felsen fällen sehen. Wie 
ein gewaltiger Aufschrei des lier-es flieht der Ton 
des letzten Schusses hinauf in die Höhen, weckt 

zehnfaches Echo rings in der Kette und als ein 
dumpfes Grollen erzitterl es sterbend zurück. 

Kaum h;it sich der Knud» verzogen, so ertönen 
helle Jauchzer und über das frische Trümmerfeld 

klettern die Menschen und blicken sich um im Kreise 

schauriger Zerstörung, Was müsst ihr doch erleben, 
ihr grauen Häupter, die ihr Jahrtausende unum- 
schränkt regierl habt und das Völklein im Schache 
gehalten! Wenn es verwegen wurde und gar zu 
weil herauf mii der Hacke den Boden aufriss, mii 
der Axt den Wald angriff und seine Hütten keck 
vor bemooste Granitblöcke stellte, dann kamen Lawinen 
und Steinschläge, fegten die Häuschen weg, ver- 
schütteten die Aecker und übersäten die Weiden mit 
Geröll. Entsetzl wich der Mensch, und die Sage spann 
uro die Rache des Berggeistes ein Gewebe von 
grausen Geschichten. 

Jet/t reissen euch diese Menschlein stückweise die 
harte Brusi weg und ihr könni nicht zucken. Ja, ja, 
das ist die neue Zeit. 

Ueber Gräben und Brücken waren wir allmälig 
in die Höhe von ca. 6000 Fuss gekommen. Alpenrosen 
""«I Erika trafen wir noch an; die letzte Pöhre war 
schon lange unsern Blicken entschwunden. Der Abend 
brach an, und eine schneidende Lufll zog von den 
Höhen nieder, wir hielten uns nahe zusammen, und 
ich schrin dicht hinter dem Führer her. i>;i zünden 
Lichtlein ins Dämmer heraus und bald treffen w ir auf 
die Hutten im n Rhäterichsboden u . 

Eine kleine halbe Stunde nachher und wir sahen 
plötzlich eine Rakete einen feurigen Streiten durch 
den nächtlichen Himmel ziehen und dann grell auf- 
leuchtend zerplatzen. 

Bald leuchtete uns mit vielen heimeligen Lichtern 
das Orirmelhaus entgegen und nicht lai^e darnach 



— 36 — 



sassen wir in grosser Stube behaglich beisammen und 
thaten uns gütlich nach der Anstrengung des Tages. 
Wie schnell war sie vergessen, als ein goldener Wal- 
liser in den Gläsern blinkte und man sich zutrank auf 
Linie Nachtruhe und glückliche Tour. Seltsamerweise 
aber pressirte es den Meisten trotz Strapazen und 
Müdigkeü gar wenig, ihre Ruhestati aufzusuchen. Ks 
war so nett da und freundlich, noch ein klein wenig 
sitzen zu bleiben, dass man erst etwas nach 10 Uhr 
nach seinem Stübchen ging. 



Zweiter Theil. 



I. Spazierfahrten und -Gänge. 

II. Leichte Bergtouren. 

III. Hochtouren. 

IV. Verkehrswesen. 



Bearbeitel von Hans Wyss. Lehrer. 



I. 



Spazierfahrten und -Gänge 

vom Standquartier Meyringen aus. 

A. 

1 1 Zum Besuch der Aareschlucht bis zum Eingang derselben 
in der Sandey. Der Wagen fährt von da zum Ausgang der 
Schlucht im Lammt, wo man wieder einsteigt un«l zurückfährt 

2) Nach Hohfluh. 

3) Nach Emhof (mil Besuch der Aareschlucht unterwegs). 
4j Nach Guttannen. 

5 ) Nach der Hanrieck. 

6) Nach dem Brunig. 

1) Nach Brienz und auf «las Rothorn. 

B. 

I i Aul das Schrändli. Ueber den Linken Alpbachdamm, 
durch jungen Bergwald und breiten Zickzackweg zur aussichts- 
reichen Kanzel des Schrändli. Prachtvoller Blick auf das Thal 
und die Well- und Wetterhorngruppe. Unterwegs Besuch der 
A Ipbachschlticht. 

2) Besuch der Aareschlucht. Ueber die hölzerne Aarebrücke 
und bald links abbiegend über die Willigcn-Allmend nach der 
Sandey, wo die Schlucht beginnt. Durch die hochinteressante, 
von der Aar«' diirchrauschte Schlucht nach der von rechts ein- 
fallenden Ginstern Aareschlucht (Erosionskessel mit Etollsteinen) 
nach dem Larnmi und der Meyringen-Hofstrasse. Ueber Willigen 
zurück. 

3) Nach den Reichenbachfalleii. Hinter dem Hotel Reichen- 
bach der unterste Fall von malerischer Schönheit Weiter oben 
der Kesselfall und der gewaltige, hochauisehäumende obere 
EteichenbachfalL 

4j Auf das Zwirgi. ( .)7(> m. Oberhalb des Reichenbachfalles 
am Ausgang des Reichenbachthales. Station am Scheideekpass. 
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Ueber WiUigen. den Schei r deckpass verfolgend, unbequemer, 
bflastetter Weg, angenehmer dem Reichenbach entlang! Kr- 
hebender BUok auf Haslithal und Hasliberg. 

5) Kombination «Irr drei let/l#egannten Kjwziergänge, indem 
man vom Lammi über (Zeisholz i i dem Zwirgi < * 1 1 1 und ab- 
steigend die Reichenbachfälle besucht. 

6) Nach dem Rosenlauigletscher. Vom Zwirgi den Saum- 
weg weiter verfolgend Dach dem Hotel Rosenlaui. Unterwegs 
rechts der SeÜibach, das Gschwantehmad and grossartiger An- 
blick der Well- und Wetterhömer, Vom Hotel durch Weiden, 
Wald und Alpenrosengebüscb m einer Stunde zürn Gletscher. 

7i (Jeher den Btosliberg. A.uf das Schrändli ün^j über Reuti 
oder Goldern uaph Wa^rwendi, 12W m. überraschender 
Blick auf das Hochgebirge. Westwärts nach HoSfluh, 1049 m ; , 
Dm!' ;nii weichen, grünen Matten, Blick auf den llosenlaui- 
gjetscher. 

Die gute Fahrstrasse benutzend nach Meyrmgen zurück 
oder westwärts durch Weiden und Wald nach Station und 
Kurhaus I irünig. 1004. m. 

8) (Jeher Baun Czer^treutes Bergdörfchen) und Hinterbuig- 
alp zum Hinterburgsee, <'in wunderliebliches Älpenid^ll, 1524' 
Meter. Nach Pension Äocatp und Giessbach. Zurück per Schiff 
und Bahn öder $a Pu^s uach Bngi, Winkelmatte. Unterbach 
(Oltschibachfall), (jnterheid (Wandelbacbfall) und Mteyringen. 

9) Nach dem Gauligletecber. Nach Imhof, herwärts der 
Brücke abschwenkend nach dem interessanten Urbachthal. 
Rechts die lotrechten Wände der Engelhörner und des Gtetelli- 
homs. Zu den Alphütten von Schrättern und Mattenalp. 
Durch primitiven Weg, aber ohne Gefahr zur (Jrnenalp und 
Kammtiegg. En weitem Bogen fliesst der ruhige Gletscher da- 
hin, umrahmt vom majestätischen Zirkus schneebedeckter 
Gipfel. 



EL 

Leichtere Bergtouren. 

A. 

1 1 An! den Gummenhubel, 2176 in, Ueber Reuti und ( rummen- 
al|». Aussicht auf Titüis, Süsteri, Triftgletsbhiär, Grimselgebiet, 
Wetterhömer. In deär Hefe der Thalkessel von Innertkirchen, 
unteres llaslithal und Brienzersee. 

2) flochgtollen. 2484 m. Ueber Wasscrwendi oder lloh- 
llnh nach Bählisalp. (Jnsehw ieri^e. höchst lohnende Tour. 
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Hi (ilockhaus. 258(1 m. Ueber Goldern oder Reuti und 
Mä.uisalp. Schwieriger, aber schöner als Hochstollen. 

4i Giebel. Vom Brünig. von Wasserwendi oder Hohlluh 
aus, leid it. 

5) Wylerhorn. 2008 m. Vom Brünig uns. Sehr Lohnend. 

6) Brienzer Bothorn. 2351 na, Vom Brünig uns über das 
Wylerhorn, interessanter Gratweg. Von Brienz per Halm, zu 
Pferd oder zu Fuss. Aussicht ersten Ranges* 

7) Gatzen« 2<>is m. Ueber Rosehlaui und Breitenboden- 
alp; leicht und höchst Lohnend, 

8i Wildgerst 2892 m. Ueber Breitenbodenalp oder Olt- 
scheren. Von dieser Alp aus hübsche Kletterpartie. Aussicht 
derjenigen des Faulhorhs ebenbürtig. 

9) Schwarzhorn. 2930 m. Von Schwarzwaldalp pder der 
Grossen Scheideck aus. (Jnschwierig; Aussicht freier als auf 
dem Faulhorn. 

10) Faulhorii. 2683 m. üeber die Grosse Öcheideck. Aus- 
sicht weltberühmt 



B. Leichtere Pässe. 

1) Grosse Scheideck. 1964m. Von Meyringen nachGrindel- 
wald? Stunden. Hochinteressanter, vielbegangener Pass. Gründ- 
liche Wegverbesserung projektiert. 

2) «Tochpass. 22ir> m. Meyringen - Engelberg. Ueber Im- 
hof nach Mühlethal (Sagemühle) an der < iadmenstrasse. Links 
durch Wald nach dem Wagenkehr. Durfeh das im Sommer von 
Sennen bewohnte (ienthal nach der als Luft- und Molkenkur- 
orl berühmten Engstlenalp, 1H39 ni. mit hübschem Alpsee. 
IVber Alpweiden hinan zur Passhöhe und hinab nach Trübsee- 
alp und Engelberg. 

3) Siistenpass. 2262 m. IVfeyringen-Wassen. (inte Strasse 
Iiis Gactaien. Fahrt bis -Steinalpgasthaus möglich, Guter Saum- 
weg zur Passhöh«' und durchs Meyenthal nach Wassen im 
Reussthal, Station der Gotthardbaim, 

+ i ^rimselpass. 2166 m. Meyringen-Rhonegletscher, neun 
Stunden. I'oststrasse 1S95 erülVnet. 1 he schönste aller Alpen- 

strassen. Nach Guttannen 3 Stunden, nach (äandeck 5 stunden. 
Weltberühmter Fall der Aare. 

Qrim$elho$pi2 7 Stunden. Grossaftige ( tebkgsragendL Aus- 
gezeichnetes Standquartier für Hochtouren ersten Banges. 

5) Weit Kies. Meyringen-Melchihal-Sarnen : zwischen Hoch- 
stellen und (rlukhaus. 
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6) Urbachsattel. Meyringen-Imhof. Ueber den Rosenlaui- 
gletscher zum Urbachsatte] and zur Klubhütte am Dossenheim. 
Üeber LaucherJö und ümenstein nach Schnittern und durchs 
l T rhachthal hinaus nach Imhof. 



in. 

Hochtouren. 

A. 

Ii Engelshorn. 27sn m. Höchst schwierige Kletterei; noch 
wenig erstiegen! 

2) G?^ellihorn. 2857 m. Ebenfalls sehr schwierig; vom 
Urbachsattel aus. 

3) Wellhorn, 3196 m. Im Sommer 1893 von den Eng- 
ländern Preeman und Bowin mit den Meyringei führern Heinrich 
und Simon Xurtlüh /um eisten Mal erstiegen. 

4) Wetterhörner. Haslejungfrau 3703 m. Mittelhorn 3708 m. 
Iiosenhorn 3091 m. Von «Irr K^ubhütte am Dossenhom über 
den Dossensattel hinunter in den WetterkesseL leicht austragend 
zum Sattel zwischen Haslejungfrau und Mittelhorn und auf der 
Südkante steil hinan zur scharfen spitze. Oft bestiegen« 

5] Dossenhorn. 3140 m. Leicht von der Dossenhütte aus, 

6) Renfenhorn. 3272 m. 

7 ) Haiigendgletscherhorii. 3294 m. 

8) Ewigschneehorn. 3331 m. Von Urnenalp oder Grimsel. 
9 i Hülinerstock. 3348 m. Erstmals durch Pfarrer Baum- 
gartner in Briehz vom Pavillon Dollfuss aus erstiegen. 

L0) Oberaarhörn. :>o4:* m. Von der Grimsel nach dem 
Oheniargletseher zur Kluhhütte am Oberaarjoch^ von hier in 
V/\ stunden zum GipfeL 

Iii Unsteraarhorn. 4i ) 7r> m. Uebernachteh in der Ober- 
aarjochhütte, Ueber den Studerürn und die Gemslücke an den 
Westabhang des Herges, über diesen hinauf zum Hugisattel und 
über den ( irat zur Spitze. 

12) Mälirenhorii. 2924 m. Von Imhof über Spieherbergalp 
oder von Guttannen über Althansalp. 

13j Tliieralplistock. 3400 m. Von der Handeck überGalmer- 
alp mit l'ebergang über Rhonegletscher nach Grimsel «»der Trift- 
gletsrher nach Mühlestaldener. 

14) Kit/liliorii. 3282 m. Von (iuttannen tüchtige Kletter- 
parlie: leichter von der Mattenalp. 
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15) Sustenhorn. 3940 m. Von där Steinalp über den Stein- 
Gletscher /.in- Susteidinuni und leicht hinauf zum GipfeL 

16) Grosser Wendenstoek. 3044 m. Von der Engstlenalp. 
Sehr schwierig. 

17) Titlis. 3239 m. Schon im Jahre 1739 erstiegen worden. 
Unschwierig von Engstlenalp. Grossartige Rundsicht. 



b. Gletscherpässe, 

1) Rosenlaui - Dossenhütte - Wetterl i min i - Gauligletscher- 
[mhof, 

2) Meyringen-Dossenhüti c-Rosenegg-Laiiteraarjoeh-i ; i hn sei. 
3 1 [mhof-( rauligletseher-Öailipass-Grimsel. 

4- 1 lmhof-< rauligletscher-ömbenjoch-Handeck. 

5 1 Meyringen- 1 dossenhütte -Berglijoch- Oberer < rrindelwald- 
gletscheM irindelwald. 

6 1 Meyringen- IViüMestalden-Triftgletscher-TrlfljocIi-Grimse] 
oder Furka. 

7» Meyringen - Steinalp - Steingletscher - Siisteulimini- 

( röscheneralp. 

8 1 Meyringen-i rrimsel-Pavülon I >oUfuss-StraMegg-t irindel- 
wald. 

!)) Meyringen - Grimsel - Pavillon Dollfüss - Lautcraarjoch- 
( rrindelwald, 

lo i Meyringen-* rrimsel-Oberaarjocli-Konkordiahütte-Eggisch- 
horn. 



IV. 

Verkehrswesen. 

Eisenbahnen. 

Branigbahn dach BrünJg-Lnzern und nach Brienz 
(Interlaken). 



Post-Kurso. 

Meyringen-Handeck. 

Von 1895 an Meyringen-Gletsch. 
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Lohnkutscher. 

Zuverlässige, unter amtlicher Kontrolle stehende und mit 
amtlichem Tarif versehene Kutscher mit guten Wagen- und 
Sattelpferden h<«i jeder Station. 



Führer. 

Die Führer vori Äfeyrlitgfcri erfreuen sieh eines ausgezeichneten 
Rufes, l>i<' Namen Ar^ersgg, von Bergen, Jaun, Maurer, 
Zurp.uk, Moor, Täntiler, f'/r. Huggler, Zenger und Lehrer 
W't/ss haben nuten Klang 1 • • - i hergsteigern aller Weltgegenden. 

Auel» «1ms Führerwesen steht unter staatlicher Aufsicht. 
Jeder Führer i>t mit einem Führerbuche versehen, <Im> ihn ;»ls 
patentirten Führer legitimiert nn«l in welches seine Zeugnisse 
eingetragen weiden. 

Klubhütten. 

i) Dossenhütte am Dossenhorn für die Wetterhorngruppe. 
2 1 WindegghÜtte und Hütte am Thältistocb für das Trift- 
gebiet. 

3) Pavillon Dollfass am Unjteraargletscher für Gaulipass, 
Lauteraaijodij Strahlegg und umliegende Gipfel. 

4) Oberaarjochhfitte für Finsteraarhorn etc. Projektiert: 
Kammlieghütte am Gauligle tscher. 



Gottesdienste. 

Evangeliscli-reformlerter Gottesdienst: In der Kirche zu 
Meyringen jeweüen Sonntags um löÜhr ; ferner in den Kirchen 
zu tnnertkirchen, Gadmen und Gutlannen. 

Römisch-katholischer Gottesdienst im Hotel Reichenbach: 
Snnnia^s um \) Uhr morgens, an den Wochentagen um 7 Ihr 
morgens. 

Efiingelischer Gottesdienst in der englischen Kirche beim 
Hotel Säuvage: Sonntags morgens 8 (Jhr, mittags 11 Uhr und 
abends <> Uhr. 
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T ii r i f 

für 

die Beförderung der Reisenden und ihres Gepäcks. 



Abgang 



sstation und Bezeichnung des 
Kurses. 



X 



Für hienach nichi speziell bezeichnete 
Kurs»» wird bezahlt: 

Für die erste Fahrstunde 

„ jede weitere Fahrstunde ! 

„ einen halben Tag 

„ «'inen Tu** ...... 



Fr. Fr. 



Nach Hof 



Station Meyringen. 



Tag 



Guttannen . . 

Mühlethal 

Gradinen 

dem Brühig 

Lungern 

Samen 

Alpnach 

Luzem 

Brienz 

Brienz und zurück .... 

Interlaken 

[nterlaken und zurück in einem 

Höhfluh 

der Han deck 

der Huinleek u. zurück ;un gleichen Tage 
d<r Grimscl ' 

der Grimse] und dem Rhonegtetscher . 
der Grimsel, Nägelisgrätli, Furka . . 

dem Zwirgi 

dem Rosenlaui 

dem Rosenlaui und zurück .... 

«Irin Kusrnlauiglrtsrhrr 

dem Schwarzwald 

der (irossen Scheideck 

Grindelwald über Sclieideck in 1 Tag . 

Wenn unterwegs ( febernacht . . 
drin Faulhorn in einem Tag .... 

Wenn unterwegs Uebernacht . . 
drin Kaiilliorn I Grindelwald 



5 

I 8 
16 



4 

10 

10 
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<; 

Kl 

20 
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30 

7 
Kl 
15 
18 

8 
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Abgangsstation und Bezeichnung des 
Kurses. 



Nach Engstlen, Säüdi. Gadmen 

Engstlen. Sätteli. Gadmen, Steinalp . . . . 

„ Wendenjoch . . . . '. 

„ Urathstocke ] 

» Siistenlnan 

I Feber Steinalp Dach < röscheneralp 

„ Steinalp, Steinlimmi, Triftgletscher u. Rhone- 
gletscher 

„ Sustenhmmi nach < röscheneralp 

„ Kehlenjoch nach ( röscheneralp 

Massblankjoch nach Göscheneralp . 
Nach Radlefshorn 

„ Thierberjje \ 

„ Dammastock . . 

„ Rhonestock 

Dammajoch 

Pfafienkopf 

„ Benzlauistock 

„ Graustock 

n Flaschenhorn 

„ Mährcnhurn 

„ Weisse Scheien [ 

„ Ftiitwangpass . . 

„ Steinhaushorn ] ■] 

„ Kilchlistock . . . 

„ Gwächtenhorn 

„ I Hivhterhorn 

„ Thieralplistock 

Teilstock 

„ (i^Inierhönwi- . . . ! 

„ Gerstenhörner 

Ueber die Gümse) nach Nagehsgrätli u. Galcnstock 

Aach Sii'ilrlhoni 

l i \n v Obi.T:iarjiu-h nach Iv^ischhurn . 

Nach Löffelhorn . . . , \ 

n Ulrichshorn [ 

Xinkenstock 

„ Scheuchzerhorn . . . 

„ Öberaarhorn \ 

„ Studerjoch und zurück nach der Grimsel 

„ Studernorn 

„ Finsteraarhorn ....... 
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Pavillon Dollfuss 
Finsteraarioch nach ( rrindelwal 

„ A^issizjoch nach Kj^ischhorn 

Nach Agassiznorn 

Ueber Strahlegg nach Grindeiwald 

Nach Lauteraarhorn 

Heber Lauteraarjoch nach Grindelwald 

Nach Jüchlistock 

„ ISrnnlMM'g (firötiiherg) 

„ Bächlistock 

„ IlüliiK rstock 

„ Hubelhorn 

„ Ewigschneehorn 

„ Ankenstock 

„ Berghstöck 

„ Berglijqcb 

„ Ritzlihorn 

Ueber Mattenlnnmi mich Guttannen 

Nach Hühnerfehälistock 

„ Erlenjoch 

„ Grubenjoch 

Büchlijoch 

„ Ewigschneehorn und nach der Grinisel . . 

Dosscnhnttc und /u ruck 

„ I tossenhöfn 

Hängend < rletscherhorn 

„ Wetterlimmi 

„ Reichenhoro 

„ < istellihörn 

„ Engelhorn 

„ Tiuinhoru 

„ Wellhorn 

„ Wettcrhoni 

„ Husenhorn 

„ Mittelhörn 

„ J )osscnhütte. Iioscnc^% Laul<raarjuch r Glimse] 
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25 Minuten Östlich von Meyringen, 1,4 Kilometer 
lang, eine der grossartigsten und interessantesten 
Sehenswürdigkeiten der Alpenwelt, früher nur hei 
niedrigstem Wasserstand mit einem Kahne passierbar, 
ist seit 1888 durch eine mit grossem Kostenaufwand 
in Eisen und Holz sehr solid erstellte, alljährlich er- 
neuerte und durch Experten geprüfte Galerie dem 
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Publikum zugänglich gemacht. — Schauerlich enge 
und dunkle Felsentore, moosgrüne Felspartien , oben 
mit Wahl und Gebüsch gekrönt, hie und da lichte 
Durchblicke auf Thal und Gebirg wechseln mit einan- 
der ab. In der Mitte der Schlucht der in weitem Bogen 
von der reehtseitigen Felswand niedersausende Wasser- 
lall des Schräibaches. Für den Forscher, wie für den 
ungelehrten Naturfreund merkwürdige Einblicke in die 
geheimnisvoll schaffende , zerstörende , umgestaltende 
Naturkraft. — Jährlich viele Tausend Besucheri 1 ^^ 
Gute Zugänge, auch von Innertkirchen und der Scheid- 
eck her, von Meyringen eine Fahrstrasse. 

Am westlichen Eingang der Schlucht gute Restau- 
ration und ein wohiassortirtes Holzwaren-Magazin mit 
Ansichten der Schlucht etc. 

Geöffnet vom 1. Mai bis 1. November. Eintritts- 
preis Fr. 1. — . Für Vereine, Schulen etc. tritt eine 
Ermässigung ein. 



Hotel B 




— i Nächst dem Bahnhof. \— 
Kleinerem Hatuv Chalct-Stul. 

Freundliche Zimmer, gute Betten, reelle Weine und Küche. 

Gartenwirtschaft, offenes Bier. 

Grosser Speise- und Restaurations-Saal. 

Geeignet für Passanten, Gesellschaften und Pensionate. 
Bescheidene Preise. 
Es empfiehlt sich F. Bitschard. 
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Alpbachschlucht. 

15 Minuten ob Meyringen. 



Neueste grossartige Sehenswürdigkeit 
des Berner Oberlandes. 

-^-HRr$<-... 

Die Alpbachschlucht, durch einen im Frühjahr 
1890 in Felsen ausgehauenen und mit Eisengeländern 
dem reisenden Publikum ganz gefahrlosen Weg passier- 
bar gemacht, befindet sich wildromantisch in einer 
Höhe von circa 850 Meter über Meer, 250 Meter über 
Meyringen, am südlichen Abhänge des Hasleberges. 
Vom Bahnhof Meyringen aus ist dieselbe per Fuss in 
15 Minuten erreichbar; es fuhrt aber auch eine Fahr- 
strasse bis in nächste Nähe der Schlucht. Alle Besucher 
sind von der Grossartigkeit dieser in ihrer Art einzi- 
gen Schlucht überrascht und wird namentlich der am 
Ende derselben befindliche 60 Meter hohe Wasserfall 
mit seinen Auswaschungen als der interessanteste aller 
Wasserfalle gepriesen. Von der Schlucht aus hat man 
das herrlichste Panorama von dem Rosenlauigletscher, 
dem Well- und Wetterhorn, den Reichenbachfällen und 
einen pittoresken Ueberblick von der Grimsel bis zum 
Brienzersee. Es versäume daher kein Reisender, auf 
der Station Brünig oder Met/ringen auszusteigen und 
der Alpbachschlucht einen Besuch abzustatten. Am 
obern Ausgang der Schlucht bietet eine Restauration 
billige und gute Erfrischung. 
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H6tel di Sauvagi 

Wildenmann. 



+ Haus ersten Banges. 

Vorzügliche Köche. Restauration ä la carte 
zu jeder Tageszeit. 

Mässige Preise. 

Prächtige Lage gegenüber den Reichenbach- 
und Alpbachfalleri. 

Grosser Garten. Elektrisches Licht. 

Conversations- und Billard-Säle. 

Gute Wagen- und Saüelpferde nach Rhone- 
gleicher, Grosse Scheideck, Grindelwald 
und jeder andern Richtung. 

Englische Kirche. 

Im Mai, Juni und September ; ennm$i(/te Preise. 

Gebrüder Boss. 
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Hotel & Pension 



1 1 1 H 



i 



und 



H a n d e c k. 



Lohnende Ausflugsziele von Meyringen 
über InöerÜdrchen und Guttannen. Von 
der Handeck sowohl als auch von der 
Grimsel aus lassen sicli unzahlige Spazier- 
gänge, kleinere und grössere Ausflüge und 
Hochtouren zu Fuss, zu Wagen und zu 
Pferd ausfuhren: Poststrasse bis zur Hand- 
eck eröffnet; die neue Strasse von der Hand- 
eck bis zum Rhonegletscher Avird im Früh- 
jahr 1895 dem Verkehr übergeben. Post 
und Telegraph in den Hufels. Ebenso sind 
gute Wagen und Pferde, sowie erprobte 
Bergführer zur Verfügung. 

Bestens empfiehlt sieh 

IFritz; Perrot. 
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Cal'e-Keslaiiranl Viktoria. 

^ i In der Nähe des Bahnhofes. 

Kalte und warme Speisen zu Jeder Tageszeit 

Diners ä la carte. Mittagessen von Fr. 1.50 Iiis Fr. 2.- 

Reelle Weine. — Vorzügliches Bier vom Fass. 

Prompte Bedienung. 
:Fa,23a.ilie X^evitliold.- 

Schuh- Kleiderhandlung 

von 

IL.e-CLtiiolcl 

-+~h neben dem Restaurant Viktoria, \— 

Grosse Auswahl in Schuhwaren, Confeciion, Hilten, 
Flanell- und Touristen-Hemden, Unterkleider u,s.u\ 



CaMeslaiiranl Siemen. 

~ Kirchgasse Meyringen. ~— 

Kalte und warme Speisen, reelle Weine 
Münchner nnd Pilsner Bier frisch vom Fass. 
Bestens empfiehlt sich E. Leuthold-Both. 



Fabrikalion reiner Holzschiiilzereieii 

Grösstes und schönes Detail-Geschäft 
sowohl kleinere wie grössere Artikel in prima Qualität 
vis-ä-vis dem Hotel du Sauvage, i 
Gegründet 1856« 

Zusendungen nach allen Weifgegenden unter 
Garantie guier Ankunft. 

Geldwechsel 

aller fremden Geldsorten zum Tageskurs. 



Uhrenhandlung und Reparatur 

Präzisions-, Luxus- und Uhren 
für den Privatgebrauch 

Tola-sirua. Steiner 

neben der Post — vis-a-vis dem Hotel Wilden nimm. 
Reparaturen prompt und billig. 
Lager in Schmucksachen, Feldstechern, Opernguckern, Brillen etc. 
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Fahrikation von: Spazierstöcken mit Genishorn oder 
Rehfuss, Alpenstöcken, Papiermessern, Nadel- 
büchsen, Cigarren- und Cigarettenspitzen und 

andern Gemshorn-Artikeln. — Rufhörner. 
Lager in: Gemshörnern und schönen Gemsköpfen, 
Regenschirmen und En-tout-cas. 
Reparatur von Schirmen und Stöcken. 




Drechsler und Negotiant in Mey ringen. 

Grösse Auswahl in: Pfeifen von Hruv<*Tc, Oliven- und 
Weichselholz, Meerschaum und Porzellan, — Tabac, 
Cigarren und Cigaretten von schweizerischen, ameri- 
kanischen, englischen, französischen und tiirk. Firmen. 
Reiches Lager in: Stroh- und Filzhüten, in Bändern, 
Blumen, Federn und Garnituren. — Touristen- 
hüte aus Loden und Filz, sehr leicht und angenehm; 
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Kutscherei 

Hans v. Bergen, 

Bergführer 
beim Hahnhof Meyringen. 
Ein- und Zweispänner- Wagen, sowie Sattelpferde 
nach allen Richtungen. 
Nachfrage im Restaurant Ander egg. 

Jacob Ramseier, Kutscher 

Hahnhnfstrasse Meyringen Hahnhofstrasse 
— — : Wagen- und Sattelpferde* % — — 




Romantische , geschützte Lage , anstossender 
Waldpark , ausgedehnte ebene Spazierwege. 
Angenehmer ruhiger Aufenthalt. Mässige Preise. 




Täglich 5mal Bahnverbindung mit Luzern und 
Interlaken. Bahnstation, Post- und Telegraphen- 
Bureau in der Nähe des Hotels. 
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20 30 Min 




Er-ü.n-Ig , "ba,l^rL 

— ■% Station Brünig :— 

Passhöhe 1004 M. ü. M. 
Aufenthalt der Züge ^ 

'Table d'höte 

^MXS bei Anku nft d e r Zöge- 

^^öpeisesäle für 300 Personen. 

-^^^gcAtauration. Reichhaltigem Büffet. 

Massige Preis f T 

Gebr. Haubensak & Co. 

Hotel BrÜnig-Kulm Pension 

Gute Pension mit Zimmer von Fr. 5.- an. 

Touristen gute Verpflegung bei bescheidenen Preisen. 

Nur eine Minute von der Station Brünig entfernt. 

Bestens empfiehlt sich Caspar Brog. 

Pension ^ Restaurant Köhler 

Ruhig gelegen in geschützter Lage, inMes Klima. Prächtige 
Aussicht auf Wetterhorngruppe, Eiger, Mönch u. s. w. 

Pensionspreis 4—& Fr . per Tag* . 

Lohnender Spaziergang von Mey ringen nach der Iteuti, ebenso 
vom Brünig über- Hohftuh und Golde i n nach der Reüti. : ; 

Reelle Weine und Bier. — Restauration zu jeder Tageszeit. 

bestens empfiehlt sich Familie Köhler. 
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Hotel 



vis-ä-vis dem Bahnhof. 

torlMtes ftesteingerichtetes Hans II. Ranges. 

Diners bei Ankunft der Züge. 

Schattige Veranda. 

Wagen und Sattelpferde im Haus. 

Bestens empfiehlt sich O. Brogr. 



TU 



listauraat Andere 



vis-A-vis vom Bahnhof. i+ 

Veranda mit Barten. — Bayrisch Bier Tom Fass. 

Kalte <fc warme s^h, Isen, reelle offene <k Flaschenweine. 
Iiilligre Preise. 

Bestens empfiehlt sich M. Anderegg. 

I iili'-llcMiiiii iiiil \iriiiliiiil 

Bahnhofstrasse — bei der Post. 

Kalte und warme Speisen. 

Bier frisclx Trom Fass. 

Bestens empfiehlt sich G. Anliker. 
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Fusse des TltllS. 



Die Perle des Hochgebirgs. Hochalpenkurort, Hotel & Pension. 

1839 Motor über Meer. 

Hochebene in windgeschützter Lage, nur offen gegen 
Sfrien* unerreicht mildes Klima in dieser Höhe. Naher 
Tannenwald, prächüge Arven (Pinus Cembra), x j* Stund 
langer See, Kahnialii ien. Reizende seltene Fernsicht 
auf die Oletscher und d&s --väocbge^^x^^^S^i^ 
Oberlandes, im Osten auf dm bekannten Titlis und 
nahe gelegene leicht be§tdgbare Höhepunkte, Spazier- 
gänge in jeder wünschbaren Lage. Reichst. Alpen- 
Flora. Unübertroffene Bpfpige gegen Appetitlosigkeit 
und deren Folgen» Ueberraschende Stärkung des Nerven- 
systems in jeder Beziehimg. Lieblingsaufenthalt be- 
rühmtester Aerzte Europas. Heizbare Zimmer, 70 
Betten. Geräumiger Speisesaal. Rauch- und Lesezimmer. 
Postverbindung mit Meyrifigen. Billige Preise. Pro- 
spekte gratis und franco. Bestens empfiehlt sicS 
Hans Immer, Engstlekälp bei Meyringen. 




vis-ä-vis vom Hotel Wildenmann. 

Prächtige Aussicht auf den Hosenlauigletscher, WelU • 
und Wetlerhomgruppe, Plattenstock, Reichenbach- 

und Alpbachfälijß. 
Schattige Veranda. — Frisches Bier vom Fass (ohne Pression) 

Kalte und wanne Speisen, — Ollene nnd Flaschenweine. 

Billigste Preise. 
Bestens empfiehlt sich Frau Tännler, Propr. 



WM 
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Btarbraueni Stein. 

&nte Restanration, stets feines Bier vom Fass. 

Schattiger Garten, prächtige Aussicht. 

Bestens empfiehlt sich ^EicHel, ltici luam i-. 

v|: . 1 . i; ;|- . | ; . | : . ^MM^^^MM^M^Mj^ ■ 

Fiter an der Fuhren 

Dreclisler 

Engros- und IDetall-O-esclxäft 
betrieben von Vater und drei Söhnen. 

...-£3~*K=2*-- 

Hauptsächlichste Waren: 

Bergstöcke mit und ohne Gletscherpickel 

Gemsl\orr(~ und Elfenbein-Artikel. 

jiereits alles selbstgemachte Arbeiten. 
Erstes Stockgeschäft am Eingang vom Bahnhof 

in's Dorf Moringen. /Z^L^r 

Wenn es verlangt viril: Anständige Preise nufl solide Arbeit; 
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Gross? Austcahl in inländischen und fremde 
Cigarren, Cigaretten und Tabaken. 
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Hotel i. weissen Kreuz 

(Hotel de La eroix blanche) 

an der Kirchgasse, 3 Minuten vom Bahnhof 
in nächster Nähe von Post und Telegraphenbureau. 

Bürgerliches, cömfort$böl möblirtes Hotel, mit grossen 
amgenehnien Zimmern und guten Ketten. Grosse Veranda 
mit prächtiger Aussieht auf die grossartige Umgehung. 
Restauration zu jeder Tageszeit: schnelle und freundliche 
Bedienung. — Mittagessen von Fr. 1.30 an. — Zimmer 
von Fr. 1.30 an. — Pension von Fr. 4.50 an. — Sein 
gute Küche. — Im Restaurant offenes Bier vom Fass. — 
Wagen und Sattelpferde im Hause. — Portier am Bahnhof. 
— (Telephon wird eingerichtet.) — Billard. 
Es empfiehlt sich besteris J. Nägeli, Propr. 

Buchhandlung Chr. Brennenstuhl 

Italuihof Strasse ^dZe^ringrezi Bahnhofs! rasse 

ReisBbanAMclier und Karten, Reiselektüre, Grammatiken etc. 

Farbige Photographie^ 

zum Preise von 75 Cts. (Format I) und Fr. 1. 25 (Format II). 

Ansichten-Albums und Panoramas. 
Schweizer- Ansichten 

(Collect ion Gabler, Braun, JuUicn, Somuier, Kömmlcr & Jonas). 
Postkarten und Brief bögen mit Ansichten. 

Schreibmaterialien in grosser Auswahl. 
In- und ausländische Zeitungen. 

In- & ausländische Cigarren, Cigaretten & Tabak. 

ZE3Ism.d.- •u.rxd. IBexgrstöclsze 
Toiletten- und Reise-Artikel aller Art. 

MF" Visitkarten w#den inm-n einer Stunde angefertigt. 
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Höchste Bergbahn in Europa. 

Culmmation 2252 Meter ü. M. 



Angenehme Auffahrt mit herrlicher Abwechslung. 
Grossartigstes Panorama der Alpen von den 
Vorarlbergen bis zum Dent de Boree am Genfer- 
see, sodann über die Thäler der Central- und 
Nordschweiz bis zu den Vogesen und dem 
Schwarzwald. 

Preise der IF^aJnrt : 
Brienz-Kulm s Fr. 
Kulm-Brienz 4 Fr. 

Tour & retour 10 Fr. in der Hocüsaisou 

9 Fr. in der Vor- uiid Nachsaison, 

\'oin Jahre ISÖS aii isl ein lithsscs Restaurant 
auf Rothhornkulm (Inn Publikum unter sehr massi- 
gen Preisen geöffnet, und sind darin 30 Betten zur 
Verfügung der Reisenden, welche Sonnenun%g^ig 
tod -Aufgang erwarten woüep. 

Zum Besuche der Balm laden ein 

A. Lindner & Th. Bertschinger. 



English spoken. 




♦ ••• On parle frangais. 



^1 



^ 

^ Im Verlag von Chr. Brennenstuhl in Meyrin- 4 

| gen sind ferner erschienen: 

Geschichten ans der Vergangenheit des Hasle- 
thales. Von Ollo Hopf, Pfarrer. Preis bro- 
sehirt Fr. 1. 50, elegant gebunden Fr. 2. — 

Inhalts -Verzeichnis. juftE-- 
Vom Ursprung und Herkommen der Ha^r. — Das 
Haslethal und die Herzöge von Zähringen. — Die Bundes- 
briele zwischen Hasle und Bern. — Siegel und Landes- 
banner der Ouerhasler. — Das Hasle unter den Herren 
von Weissenburg. — Wie die Landschaft Hasle an Bern 
kam. — Schloss und Familie von liesti. — Die Hasler 
in der Heerfolge Berns. — Die Streitigkeiten und Friedens- 
verträge zwischen Hasle und Wallis. — Das Haslethal 
als Kriegsschauplatz in den Jahren 1418—1486, — Die 
Reformation im Haslethal. — Die ältesten Spuren der 
Kultur und des Christentums im Haslethal. — Die La/ariter 
in Meyringen. — Die Kirche zu Hasle unter dem Kloster 
Interlaken. 

Meyringen. Ein Gedenkblalt nach dem Brande 
vom 25. Okiober 1891. Preis 50 Cts. 

Ansichten-Albnm vom Berner Oberland. 32 An- 
sichten in elegantem Leinwand-Deckel. Preis 
Fe. 1.50. 

Panorama vom Berner Oberland. Ersetzt zu- 
gleich eine Reisekarte. Preis Fr. 1. — . 

Kein Oberland-Besucher sollte, versäumen, das 
Ansichten- Album und das Panorama vom Berner Ober- 
land als Krinnerung mit nach Hause zu nehmen. 

Auf 1. April 1895 erscheint: 
Panorama der (irimselstrasse. In gleicht Aus- 
stattung wie das Oberländ-Paoorama. Fnent- 
behrlirh für jeden Cirimselreisemlen. Preis 
Fr. 1.—. 

Postkarten mit Gruss aus Meyringen. 
Postkarten mit Gruss vom Well- a. Wettei'liorn. 
Postkarten mit Gruss ifam der Grimsel. 
^ Preis per Stuck 10 eis., perjDützeöd Fr. i. — . J 





